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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 129 Sonnabend, den 31. Oktober 1931 33. Jahrg.

Die Maurer, Zimmer und Dachdeckerarbeiten zum
Reubau eines Transformakorenhauſes

werden hiermit ausgeſchrieben. Koſtenanſchlagsentwürfe
und Zeichnungen liegen in der Stadtſchreiberei aus.

Wir bitten, verſchloſſene Angebote bis zum Er
öffnungstermin, Mittwoch, den 4. November, mittags 12
Uhr, einzureichen.

Kemberg, den 29. Oktober 1931.

143] Der Magiſtrat.
Zur Förderung des heimiſchen Obſt und Gartenbaues

wird der bekannte Ornithologe der Landwirtſchaftskammer,
Herr Keller, Montag, den 2. November, um 13 Uhr, in
der hieſigen Schule eine

eUnterweiſung im Vogelſchutz
durchführen. Garxrenbeſitzer, Obſtzüchter, Forſtbeamte und
Jäger laden wir hierzu ergebenſt ein.

Kemberg den 29. Oktober 1931

144] Der Magiſtrat.e e Die letzte Woche.
Die Handelsvertragsverhandlungen, die gegenwärtig

zwiſchen Deutſchland und der Schweiz geführt werden,
haben Formen angenommen, die einen neuen Wirtſchafts
krieg in alarmierende Nähe gerückt haben. Ganz wie bei
politiſchen Konflikten ſpielt bereits die Apparatur des Uſti
matums und der Ablehnung. Wenn nicht im letzten Augen
blick doch noch Vernunft und Einſicht die Oberhand ge
winnen, dann werden wir zu allem Ueberfluß in Europa
jetzt auch noch einen friſchfröhlichen Handelskrieg erleben
Diesmal mit der Schweiz als Mittelpunkt. Die Forderun
gen, die die Schweiz aufgeſtellt hat, ſind ſo ungeheuerlich,

daß man faſt annehmen muß, ſie ſeien von vornherein ſo
abgefaßt, daß an eine Erfüllung nicht gedacht werden
konnte. Oder aber ſie liefern den Beweis dafür, daß man
noch nicht allenthalben in Europa begriffen hat, wie raſch
die europäiſche Geſamtwirtſchaft im Schatten dieſer Kriſe,
im Schatten der Millionenheere der Arbeitsloſen, im Schat
ten ungedeckter Kredite verkümmern kann. Die Schweiz
will auf der Grundlage des bisherigen Handelsvertrages
mit Deutſchland nicht mehr weiterarbeiten. Sie will bei
nahezu allen Zollpoſitionen nur noch Kontingente zubilligen,
die einen lächerlichen Bruchteil des bisherigen deutſchen
Exports nach der Schweiz ausmachen Darüber hinaus find
Zölle in einer Höhe vorgeſehen, die jeden weiteren Export
illuſoriſch machen. Aber nicht genug, die Bezahlung des
noch verbleibenden Exports Deukſchlands nach der Schweiz
ſoll nicht direkt an die deutſchen Lieferanten erfolgen ſon
dern auf dem Umweg über die ſchweizeriſche Nationalbank.
Weshalb? Dort ſollen wiederum die Beträge ſofort ein
behalten werden, die für den ſchweizeriſchen Export nach
Deutſchland erforderlich ſind, weiter ſoll ein erheblicher Teil
für die Tilgung der kurzſriſtigen ſchweigeriſchen Kredite
verwendet werden, und erſt der Reſt, ſofern einer bleibt,
ſoll auf dem Umweg über die Reichsbank den deutſchen
Exportlieferanten zufließen.

Das iſt nichts mehr und nichts weniger als eine glatte
Durchbrechung der Stillhalteabinachungen, indem nämlich
die ſchweizeriſchen Kredikgeber auf dieſe Weiſe trotz der
Stillhalteverpflichtung ihre Kredite aus Deutſchland zurück
ziehen wollen. Es bedarf keiner Diskuſſion darüber, daß
auf ſo ungeheuerliche ultimative Forderungen nur eine
ſcharfe Ablehnung als Antwort übrigblieb, aber Deutſch
land bleibt zu Verhandlungen bereit.

In Berlin haben die erſten Vorbeſprechungen für den
Beginn der deutſchefranzöſiſchen Komiteearbeit ſtattgefun
den. Der Generalſekretär der franzöſiſchen Delegation Di-
rektor Coulondre vom franzöſiſchen Außenminiſterium und
Miniſterialdirektor Ritter vom Berliner Auswärtigen Amt
verhandeln bereits über Programm und Formalien, unter
denen die eigentlichen Arbeiten aufgenommen werden ſollen.
In etwa 14 Tagen ſoll dann in Paris die erſte Sitzung ſtatt
finden. Handelspolitiſche Fragen werden als erſtes erörtert
werden müſſen, zumal eben ein neues Dekret des fran
zöſiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, für das Tardieu ver
antwortlich zeichnet, neue Komplikationen für den deutſch
franzöſiſchen Handel ſchafft, weil dadurch mit ſofortiger
Wirkung die Einfuhr von Ochſen, Jungſtieren, Butter und
Fleiſchkonſerven geſperrt wird. Will Tardieu die Verſtän
digungsarbeit Lavals ſtören?

Der Bürgermeiſter der Stadt Rotterdam hat an die
holländiſche Regierung das dringende Erſuchen richten müſ
ſen, helfenden Rat zu ſchaffen, wenn die Stadt nicht am
1. November ihre Zahlungen einſtellen ſoll. Die Einkünfte
für die öffentlichen Mittel ſind ſo ſtark zurückgegangen daß
vorläufig die Stadt noch nicht weiß, wie ſie am 1. Novem
ber ihre Verpflichtungen erfüllen ſoll. Und alle Verſuche,
bei den Banken einen Ueberbrückungskredit zu erhalten,
ſind geſcheitert Die Banken wollen ohne Garantie der hol
ländiſchen Regie
Dieſe Entwicklung
im ganzen Auslg das ſonſt nöch über Kapitalkraft und

ſ rn dafür nehmen, woKreditvermögen verfügt, aks

keit der Beratungen wird darin beſtehen, ein Junctim

hin alle, aber auch alle n Eurspa kommen müſſen, wenn
nicht Solidarität und Einſicht die Grundlagen bei den Maß
nahmen ſein werden, ohne die nun einmal die Kriſe nicht
überwunden werden kann

Vierzehn Tage noch, und wieder wird ſich der Völker
bund verſammeln, um wieder das chineſiſch-japaniſche Pro
blem zu beraten. Auf der einen Seite glaubt man be
ſtimmte Anhaltspunkte dafür zu haben, daß die Japaner
ihre Truppen bis dahin weitgehendſt zurückziehen werden.
Es heißt, daß die Bombengeſchwader bereits nach Koreg
zurückdirigiert wurden und daß auch ſonſt ſchon ein erheb
licher Teil Truppen das mandſchuriſche Gebiet wieder ver
laſſen habe. So die offizielle Lesart. Demgegenüber lieſt
man in der japaniſchen Preſſe, daß die Beſetzung ſogar noch
erweitert werden ſoll, weil chineſtſche Soldaten bereits an
gefangen haben, wichtige Bahnlinien durch Sprengung der
Brücken und Zerſtörung der Schienen laähmzulegen. Jm
Hintergrund dieſer Kämpfe ſtehen ja die Wirtſchaftsinter
eſſen Japans an dieſen Bahnen und am mandſchuriſchen
Wirtſchaftsgebiet überhaupt. Vor allem Kohlenintereſſen.
Noch hat man die Hoffnung, daß durch das Eingreifen des
Völkerbundes ein Krieg vermieden wird. Aber noch blitzen
die Bajonette.

Jnnerhalb der Reichsregierung war erörtert woroen,
ob es ſich empfehlen würde, beſtimmte Ausſchüſſe des
Wirtſchaftsbeirats zu bilden. Gegenüber ſehr ernſthaften
Bedenken hat man ſich aber dann doch dazu entſchloſſen,
weil man eine Vertiefung der Diskuſſion und der Beratun
gen durch die Ausſchußbildung erhofft. Vorgeſehen ſind
einſtweilen drei Ausſchüſſe, und zwar ein Ausſchuß, in
dem Lohn und Preisſenkung gemeinſam erörtert werden
ſoll, weiter ſoll ſich ein zweiter Ausſchuß mit der Zinsſen
kung befaſſen und ſchließlich ſollen die übrigen Frägen in
einem dritten Ausſchuß erörtert werden. Die Schwierig

zwiſchen den Beratungen der Ausſchüſſe herzuſtellen. Außer
dem ſind aber die Probleme derart gelagert, daß eine noch
malige Geſamtberatung im großen Wirtſchaftsbeirat ſich
kaum vermeiden laſſen wird.

Der Wirtſchaftsbeirat tagr.
Anſprache des Reichspräſidenten.

Berlin, 30. Oktober.
Jm Hauſe des Reichspräſidenten fand die erſte Sitzung

des vom Reichspräſidenken berufenen Wirtſchaftsbeirats
ſtatt, zu der ſich außer den Mitgliedern des Wirtſchafts
beirats der Reichskanzler und die Reichsminiſter, ferner der
Reichsbankpräſident und der Generaldirektor der Reichs
bahn eingefunden hatten. Reichspräſident von Hindenburg
empfing die Erſchienenen im Großen Saale des Präſiden-
tenhauſes und begrüßte ſie mit einer Anſprache, in der er
unter anderem ſagte:

„Die ſchwere Kriſe der Weltwirtſchaft und Deutſchlands
beſondere wirtſchaftliche Bedrängnis erfüllen alle Schichten unſe
rer Bevölkerung mit banger Sorge. Sie rütteln an den Grund
pfeilern des wechſelſeitigen Vertrauens und erſchüttern die Zu
verſicht in die Erhaltung der Unterlagen unſerer Volkswirtſchaft

Ich habe nach Vorſchlägen der Reichsregierung aus führen
den Perſönlichkeiten des wirtſchaftlichen Lebens, aus den großen
Wirtſchaftsgruppen von Jnduſtrie, Landwirtkſchaft, Handel, Hand
werk und Kleingewerbe, aus Arbeikgebern und Arbeiknehmern
einen Wirkſchaftsbeirak zuſammenberufen und Sie, meine Her
ren, heuke zu einer gemeinſamen Beratung mit der Reichs
regierung zu mir geladen, um der Reichsregierung bei ihren
Bemühungen um einen Weg zu helfen, auf dem die wirtſchaft
liche und ſoziale Not des deutſchen Volkes zum Beſſeren ge
wendet werden kann.

Niemand von Jhnen wird verkennen, in welchem Maße die
Lage Deutſchlands durch weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche
Umſtände beſtimmt wird. Hier liegen die ſchweren und großen
Aufgaben der deutſchen Außenpolitik.

Von Jhnen aber erwartke ich, daß Sie ſich mit mir und mit
der Reichsregierung von dem unbeugſamen Willen beſeelen laſſen,
wie auch immer die Entwicklung der Welt ſein mag, aus der
eigenen Kraft Deutſchlands heraus von unſerem Volke abzu
wenden, was eigenes Handeln nur irgend abzuwenden vermag.

Nur das Bewußtſein ſolcher Pflichterfüllung und äußerſter
Kraftanſtrengung wird unſer Volk befähigen, in innerer Ver
bundenheit und mit nationaler Würde das zu tragen, was ſich
an ſeinem Schickſal als unabwendbar erweiſt. Jch erhoffe als
Ergebnis dieſer Zuſammenarbeit wirtſchaftlicher Sachverſtändiger
und der Reichsregierung einen Ausgleich wirtſchafts- und ſozial
politiſcher Gegenſätze und eine Beſſerung der deutſchen Wirt
ſchaftsnot.

Wenn dieſe ſchwere Aufgabe gelöſt werden ſoll, darf jeder
von Jhnen ſich nur der Geſamtheit des deutſchen Volkes und
dem eigenen Gewiſſen verankworklich fühlen, muß ſich jeder
innerlich loslöſen von Gedanken an Gruppenintereſſen und an
Einzelrückſichten.

Wenn das deutſche Volk durch die wirtſchaftlichen und mora
liſchen Wirrniſſe und die Gefahren innerer Zerſetzung hindurch
zu beſſerer Zukunft gelangen ſoll, ſo iſt hierfür Vorausſetzung,
daß die Führer der Wirtſchaft zuſammen mit der Reichsregie
rung einen klaren und zielſicheren Weg gehen.“

Der Reichspräſident eröffnete dann im Sitzungsſaale
die erſte gemeinſame Sitzung des Wirtſchaftsbeirats und der
Reichsregierung und erteilte zunächſt dem Reichskanzler Dr.
Brüning das Wort. Der Reichskanzler legte in längeren

Ausführungen die wirtſchaftliche Lage und die zur Beſſe
rung der Wirtſchaftsnot in Frage kommenden Möglichkeiten
dar. Hieran ſchloſſen ſich ergänzende Darlegungen des
Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Warmbold und des Reichs
bankpräſidenten Dr. Luther an. Alsdann begann die all
gemeine Ausſprache

Verſtändnis für die Notzeit.
Die Beratungen des Wirtkſchaftsbeiraks.

Berlin, 30. Oktober.
Der Wirtſchaftsbeirat ſetzt in den Vormittagsſtunden

des heutigen Freitags ſeine Beratungen unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten fort Man hofft in dieſer Sitzung zu
Formulierungen zu gelangen, da ſich in der Ausſprache krotz
der natürlichen Gegenſätzlichkeit der verſchiedenen Berufs
vertreter ein erfreuliches Verſtändnis für die Forderungen
der gegenwärtigen Notzeit gezeigt hat. Der eindringlichſte
Appell des Reichspräſidenten an das Verantwortungsgefühl
der Mitglieder hat offenbar einen ſehr ſtarken Eindruck ge
macht. Die geſtrige Nachmittagsſitzung dauerte zwei
Stunden. Der heutigen Plenarſitzung geht eine Fühlüng-
nahme der verſchiedenen Grunpen voraufer

Rückkehr Brauns.
Um die Wiederbeſetzung des Finanzminiſteriums.

Berlin, 30. Oktober.
In der heutigen Sitzung des preußiſchen Staatsmini-

ſteriums wird Staatsſekretär Schleußner vom Finanzmini
ſterium einen Vortrag darüber halten, ob es techniſch mög
lich ſei, den preußiſchen Staatshaushalt für 1932 ſchon im
Dezember an den Staatsrat gelangen zu laſſen entgegen der
urſprünglichen Abſicht, den Haushaltsplan erſt im Februar
vorzulegen.

Dieſe Sitzung des Preußenkabinetts wird zum erſten
Male nach ſeiner Erkrankung wieder Miniſterpräſident Dr.
Braun leiten, der in Berlin zurückerwarket wird.

Die Nachrichten über die Benennung eines neuen preu
ßiſchen Finanzminiſters, die u. a. den Namen des ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Szillat ſowie die Kombination
meldeten, daß Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer die Finanzen
übernehmen ſollte, während das Wohlfahrtsminiſterium mit
dem Handelsminiſterium unter Leitung Dr. Schreibers zu
verſchmelzen ſei, werden an maßgebender Stelle als Ver
mutungen bezeichnet. Der Miniſterpräſident ſei ſich über
dieſe Angelegenheit noch nicht ſchlüſſig geworden.

Die Wiederbekrauung Dr. HöpkerAſchoffs ſei ekwas
erſchwert worden durch die Hagener Rede des früheren
Finanzminiſters, die eine gewiſſe Oppoſition im Zentrum
gegen ihn ausgelöſt habe, weil er ſein Miniſterium als das
ſauberſte bezeichnek habe, das frei von Krippenwirtſchaft
geblieben ſei.

Telegrammwechſel Grandi- Brüning.
Abſchiedsgruß des italieniſchen Außenminiſters beim

Grenzüberkritt.
Berlin, 29. Oktober.

Auf der Rückreiſe nach Rom richtete der italieniſche
Außenminiſter Grandi beim Verlaſſen Deutſchlands ein
Telegramm an den Reichskanzler. Nach einem nochmaligen
Dank für die erwieſene Gaſtfreundſchaft erklärt Miniſter
Grandi in dieſem Telegramm:

„IJch habe die feſte Ueberzeugung, daß die Akmoſphäre
der Herzlichkeit, in der unſer Meinungsaustauſch über die
verſchiedenen wichtigen Probleme des gegenwärtigen Augen
blicks ſtakkgefunden hat, nicht nur die freundſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen unſeren beiden Ländern fördern, ſondern
auch zu jedem Werk verkrauensvoller internationaler Zu
ſammenarbeit beitragen wird, von dem die Völker die ſiche-
en etangen für eine dauernde Wohlfahrt er-
warkten.“

Reichskanzler Dr. Brüning führte in ſeinem Ant
worttelegramm u. a aus: „Auch ich bin der Auffaſſung daf
unſere offene Ausſprache nicht nur der Feſtigung dieſer
freundſchaftlichen Beziehungen dienlich ſein wird. die zwi
ſchen unſeren beiden Ländern beſtehen ſondern darüber hin
gus auch die Atmoſphäre internationalen Vertrauens zu
ſchaffen geeignet iſt, in der allein die großen Probleme der
Gegenwart ihrer Löſung zugeführt werden können.“

Her deutſchſchweizeriſche Handelsvertrag
Deutſchland lehnt die Schrbeizer Forderungen ab.

Berlin,, 29. Oktober.
Deutſchland hat in einer Mitteilung an Bern die For

derungen der ſchweizeriſchen Regierung auf Einführung be
ſtimmker Jollkontingente im Händelsverkehr zwiſchen der
beiden Ländern abgelehnt.

Die deutſche Regierung ſteht grundſätzlich auf dem
Standpunkt, daß die ausländiſchen Schulden und ſonſtigen
Verpflichtungen nur mit Hilfe der Ausfuhr abgedeckt wer
den können Bemerkenswert iſt in dieſem Zuſammenhang
die ſchweizeriſche Forderung, daß die Zahlungen für deutſche
Warenlieferungen nach der Schweiz nicht an die deutſchen
Gläubiger, ſondern an die ſchweizeriſche Nationalbank ge
zablt werden ſollten



Reformationsfeſt.
„Prüfet alles, und das Gute behaltet!“

Apoſtelwort lebt proteſtantiſcher Geiſt, dieſes Pauluswort
proklamiert ein gut proteſtantiſches Recht, das Recht freier,

Jn dieſem

eigener Prüfung. Es proklamiert aber zugleich auch eine
en evangeliſche Pflicht, die Pflicht, das Gute zu be
alten. Beides hängt eng und innerlich zuſammen. Das

Recht zu prüfen, dem eigenen Gewiſſen zu folgen, nach
einer ſelbſtändigen Ueberzeugung zu ringen, hat nur
inſofern Sinn, als man auch allen Ernſtes entſchloſſen iſt,
der Wahrheit die Ehre zu geben, und für das, was ſich
dem Gewiſſen als güt bezeugt, einzuſtehen. Und umge
kehrt wird ein Menſch mit geſundem geiſtigen Leben die
Pflicht, das Gute in ſich aufzunehmen, erſt dann freudig
erfüllen können, wenn er es nicht nur auf fremdes Geheiß
tut, ſondern wenn ſich das Gute ihm ſelbſt als Gutes be
zeugt und ihn innerlich überwindet.

Alles Erzwungene und Treibhausmäßige iſt kein wi
derſtandsfähiges Gutes, das wirklich Gute wächſt in der
Luft der Freiheit. Dieſe Freiheit hat die Reforma-
tion der evangeliſchen Chriſtenheit erobert, das an Gott
gebundene Gewiſſen unſeres Dr. Martin Luther hat ſie
uns erkämpft. Aus ſiegesgewiſſem Glauben heraus ſprach
Paulus: Prüfet alles! Aus einem großen ſtarken Ver
trauen zur Wahrheit unſeres Glaubens, zur Kraft des
Evangeliums Jeſu, legte unſer Reformator ſeinem Volke
Gottes Wort in ſeiner Muütterſprache in die Hand.

„Prüfet alles, und das Gute behaltet!“
Jm Recht liegt eine Pflicht. Das Ziel alles Prüfens bleibt:
Das Guüte. Den Begriff des Guten aber holen wir als
evangeliſche Chriſten aus unſerer Bibel, bei Jeſus An
ihm und ſeinem Worte haben die Reformatoren die Kirche
ihrer Zeit gemeſſen. Was vor ihm beſtand, was mit ſeinem
Beiſt und Weſen ſich zu verträgen ſchien, das haben ſie,
auch wenn es menſchliche Einrichtungen waren, behalten
als irdene Gefäße für den himmliſchen Schatz. Was aber
ſeinem Geiſt und Weſen widerſprach, das haben ſie mil
herzhaftem Sinn und ſtarkem Arm hinausgeſtellt, und die
Jahrhunderte danken es ihnen. So wurde Luft und hl
für das Evangelium Jeſu. Und evangeliſch ſein, ihres
Erbes wert ſein, in ihrem Geiſte weiterbauen, heißt, die
Dinge und die Menſchen auch ſo an Jeſus meſſen und von
ihm aus beurteilen. Dieſe Art der Prüfung iſt Pflicht je
des evangeliſchen Chriſten

Wenn wir am Reformationsſonntage gleichſam den
Geburtstag unſerer Kirche feiern, dann wollen wir nicht
vergeſſen. daß zumeiſt durch ihre Arbeit in Rede und
Schrift, in Predigt und Unterweiſung, in Seelſorge und
Liebestätigkeit unker unſerem Volk der höchſte Begriff des
Guten wach und lebendig erhalten wird, der Begriff des
Guten, der an Jeſus gewonnen wird, und wollen uns
darum unſerer evangeliſchen Kirche von ganzem Herzen
freuen. Aber auch die Pflicht, das Gute zu behalten, Got
tes Wort gewiſſenhafter zu benützen, Gottes Willen ge
treulicher zu erfüllen, legt ſich an einem Tage wie dieſem
den Gliedern der evangeliſchen Kirche mit beſonderem Ernſt
auf das Gewiſſen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. Oktober 1931

Am geſtrigen Donnerstag ſtattete der Regierungs
präſident v. Harnack mit Oberregierungsrat Eichhorn, zwei
weiteren Regierungsräten und dem Stellvertreter des er
krankten Landrats Dr. Jhme unſerer Stadt einen Beſuch
ab. Nach Begrüßung durch den Magiſtrat fand eine Be
ſprechung über ſtädtiſche Angelegenheiten ſtatt, in der der
Regierungspräſident ſich eingehend über den Stand der
Bürgermeiſterwahl unterrichten ließ. Er wünſchte die Zahl
der Bewerber zu wiſſen, die ihm, ſoweit ſie bekannt war,
angegeben wurde. Weiter äußerte er den Wunſch, daß
Kemberg die Wahl des Bürgermeiſters ſchnellſtens vor
nehmen möge, da der kommende Winter eine ſtraffe Führung
der Stadt verlange. (Wir bemerken noch, daß Oberre
gierungsrat Eichhorn in früherer Zeit in Kemberg am
hieſigen Amtsgericht beſchäftigt war und mit den Söhnen
des Paſtors Eilau die Schule beſuchte. Beide Söhne ſind
an einem Tage auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen ge
fallen. Regierungsrat Eichhorn intereſſierte ſich daher be
ſonders für Kemberg.)

Der Regierungspräſident v. Harnack, begleitet von
Oberregierungsrat Eichhorn, zwei Regierungsräten aus
Merſeburg und dem ſtellvertretenden Verwalter des Landrats
amtes in Wittenberg, beſichtigte geſtern unſere Kirche. Vom
Magiſtrat unſerer Stadt nahmen Beigeordneter Kolbe und
die Senatoren Nitzſchke und Schäfer an der Beſichtigung
teil. Propſt Bertram führte die Herren und machte in
kurzen Erläuterungen auf die geſchichtliche Bedeutung
unſerer Stadt und Kirche ſowie auf die in der Kirche vor
handenen Kunſtwerte und die mit ihnen verbundenen kirchen

geſchichtlichen Erinnerungen aufmerkſam. Ueberraſcht von
der urſprünglichen Schönheit unſerer Kirche und überzeugt
von der Notwendigkeit ihrer Inſtandſetzung und Erhaltung
erklärte ſich der Regierungspräſident bereit, die begonnenen
Arbeiten nach Maßgabe und in den Grenzen ſeiner Zu
ſtändigkeit wohlwollend zu fördern.

Wie wir hören, iſt die durch Verſetzung des Pfarrers
Aßmus freigewordene Pfarrſtelle Kemberg Gommlo zur
baldigen Wiederbeſetzung durch den Superintendenten von
den Kirchenbehörden freigegeben. Die Stelle wird demnächſt
im Kirchlichen Amtsblatt ausgeſchrieben.

Mündiges Volk. Mündig ſein, das heißt nicht nur
frei über ſein Vermögen, über ſeinen Willen und über ſein
Können ſchalten zu dürfen, mündig ſein bedeutet in einem
höheren Sinne auch „unter eigener Verantwortung zu
handeln verſtehen“. Sich nicht von fremden Einflüſſen
und eigenen Stimmungen treiben laſſen, ſondern nach
Ueberlegung handeln und dann zu feinen Taten ſtehen,
daß heißt mündig ſein. Man hat uns gerade uns
Deutſchen in beſſeren Zeiten oft geſagt, wir ſeien ein
mündiges freies Vork. Den Beweis. daß dies ſtimmt,
können wir nirgends beſſer erbringen, als zu dieſer Stunde.
Jetzt in dieſen Wochen und Monaten ärgſter wirtſchaftlicher
Bedrängnis, in dieſen noch nie erlebten Notzeiten hat uns
das rauhe Schickſal an den Kreuzweg geſtellt und vor die
Frage: „Sollen wir uns von Dem trübe quellenden Strom
des Mißtrauens mitreißen laſſen, oder ſollen wir ſtand
halten, kühl nachdenken, und dann ſinnvoll und vernünftig
handeln? Die, an die man dieſe Frage ſtellt, werden
zwar unwillig die Köpfe ſchütteln: Selbſtverſtändlich wollen
wir vernünftig und beſonnen handeln!“ Aber wie ſieht
die Wahrheit aus? Da iſt ein neunmalklüger Jrgendwer
gekommen, leiſe, geheimnisvoll, und hat getuſchelt: „Wiffen
Sie ſchon JInflation Spargeld in Gefahr
Und kaum ſind die Worte geſagt, da ſchießt das Miß
trauen, die Angſt ſchon lodernd empor wie ein praſfelndes
Feuerwerk. Vergeſſen der gute Vorſatz, ſich nicht verblüffen
zu laſſen vergeſſen jede ruhige Ueberlegung „Wiſſen
Sie ſchon iſt berauſchendes Gift, dem nur ganz feſte,
kühle Naturen widerſtehen können. Fragr man dann einen
der Aufgeregten nach plauſiblen Gründen für ſein Miß
trauen, dann wird er ein wenig von „Jnflation“, von
„Allesſchondageweſen“, von „Vorſehen iſt beſſer als Nach
ſehen“, ſo von Dingen, die man ſagt und nicht beweiſt,
ſtottern, aber Gründe, wirklich handgreifliche Gründe, die
vermag er nicht anzuführen. Und wenn man dann mit
einigen ſcharfkantigen Erwiderungen auf den Mißtrauiſchen
losſteuert, dann iſt er bald von einer ganz kläglichen
Hilfloſigkeit. Aber hilflos wollen und dürfen wir nicht
ſein. Gerade der Mann aus dem Arbeiter und Mittel
ſtand darf ſich nicht gedankenlos in den mitreißenden Strom
grundloſen Mißtrauens fallen laſſen gerade er muß das,
was ihm an wirtſchaftlicher Kraft fehlt, erſetzen durch den
Willen zu klarer Ueberlegung, er muß mündig ſein. Nach
denken iſt die einzige Parole, die helfen kann! Und bei
ſolchem ruhigen Ueberlegen kann niemand an den wirk
lichen Tatſachen vorbeigehen. Dieſe Tatſachen aber ſind
die gerade in den letzten Wochen und Monaten von be
rufenen Stellen weithin hörbar abgegebenen Verſicherungen,
daß Reichsregierung und Reichsbank ſich jeglichem Ver
ſuche, die Währung zu erſchüttern, mit allen Kräften ent
gegenſtemmen werden. Nun liegt es bei uns, den öffent
lichen Stellen, die ſich auf unſere Seite geworfen haben,
nicht in den Rücken zu fallen. Das tun wir aber, wenn
wir uns von den Demagogen des Mißtrauens in den
Hinterhalt locken laſſen, wenn wir unſere Spargelder, anſtatt
ſie der heimiſchen Wirtſchaft auf dem Wege über die
Sparkaſſen zur Verfügung zu ſtellen, in den Strumpf
ſtecken. Wir gefährden damit nicht nur uns ſelbſt, betrügen
nicht nur uns ſelbſt um die Zinſen, ſondern geben auch
unſere Mitmenſchen, unſere Nachbarn, Verwandten und
Freunde neuen Gefahren preis. Denn Geldhamſterei und
Abkehr vom Sparen führen zu Kreditkündigungen der
Sparkaſſen, zu Betriebsſtillegungen in Handwerk und Ge
werbe, zu Arbeitsloſigkeit und zu neuer Not und neuem
Elend. Die Sparer haben jetzt die Hand am Hebel der
großen Wirtſchaftsmaſchine, jetzt wie noch nie! Sie müſſen
zeigen, daß ſie ein mündiges Volk ſind, und ſie müſſen
wiſſen, daß ihre Feinde da ſtehen, wo Mißtrauen geſät
wird. Denn Vertrauen iſt die beſte Stütze einer Währung,
eine beſſere als Gold und Deviſen.

Der bisherige Pächter der hieſigen Bahnhofswirtſchaft,
Herr Ludwig Carl, gibt die Pachtung mit 31. d. Mts.
infolge pachtweiſer Uebernahme des Hotel Reſtaurant „Prinz

endete

gebroucht wird

wieder Wirklich
wo man haf im Haus,
ist die Hausfrau fein heraus

O nicht zu tever, arbeitet äußerst sparsaom, wenn es richtig

Eßlöffel ouf I0 Liter Eimer) heißes Wasser kostet gut Pfennig
damit reinigen Sie lhr gonzes Mittagsgeschirr, alle Töpfe und Pfannen!

Souberkeit. macht freude, besonders wenn sie mit
möhelos erreicht wird.
Erproben Sie einen s0 guten tlelfer finden Sie sobald nicht

n Hlenkel's Auhwasch-, Spöl- vnd Reinigoungsmitfel för
Hous- und Köchengeröt. Hergestellt in den Persilwerken.

Heinrich“ in Werder a. d. Havel auf. Die Bewirtſchaftung
der Bahnhofswirtſchaft Kemberg übernimmt ab 1. November
d. Js. Herr Karl Böhnke aus Berlin. Derſelbe war, nach
16jähriger Tätigkeit als Oberkellner bei der Mitropa, Eiſen
bahnSpeiſewagenGeſellfchaft, bis vor kurzem Geſchäfts
führer bei der Firma F. W. Borchardt, Weine und Deli
kateſſen, in der Staatsoper Berlin, Unter den Linden.
Anläßlich des Wechſels bleiben die Warteräume kurze Zeit
geſchloſſen. Die Wiedereröffnung der Wirtſchaft wird durch
Zeitungsinſerat bekannt gegeben.

Geſtern abend gegen 11 Uhr wurde ein Einbruchs
verſuch bei dem Fahrrad Händler Schreiber in der Dübener
Straße unternommen. Die Diebe mußten unverrichteter
Sache wieder abziehen.

Beim Langholzabfahren vom Friedhof verunglückte
der Landwirt Friedrich Richter und erlitt einen Beinbruch.

Sport. Den Höhepunkt aller ſport und turneriſchen
Veranſtaltungen in unſerer Gegend bildet ohne Frage der
Kunſtturnſtädtekampf in Kemberg. Jmmer näher rückt der
Tag, der wohl von allen ſehnſüchtig erwartert wird, und
dem man nicht nur in Kemberg und dem Kreis Witten
berg reges Intereſſe entgegenbringt, ſondern auch darüber
hinaus im ganzen AnhaltSächſiſchen Gau und dem Turn
kreis IIIc der Deutſchen Turnerſchaft. Ein ganz beſonderes
Gepräge bekommt der Tag durch die Anweſenheit des
beſten deutſchen Kunſtturners, dem Gerätemeiſter der D.T,
Kurt Krötzſch, Leipzig, deſſen Name wohl allen bekannt
ſein dürfte. Er hat neben dem KreisMännerturnwart
Härtel aus Wittenberg das Amt als Kampfrichter über
nommen und wird auch einige ſeiner Kürübungen an den
Geräten zeigen, die man als Kunſtturnen in höchſter Voll
endung bezeichnen muß. Zwiſchen den einzeilnen turner
iſchen Vorführungen werden einige Konzertſtücke von den
Turnfreunden H. Pade, K. Pade, H. Schumann und H.
Wildau zu Gehör gebracht werden, die bereitwilligſt die
muſikaliſche Unterhaltung übernommen haben. Ebenfalls
wird die Turnerinnen Abteilung mit Stabübungen ſowie
einem Tanzreigen aufwarten. Unter unſeren Gäſten
werden einige unſeren Turnern und eifrigen Zeitungsleſern
nicht mehr ganz unbekannt ſein. Von den Zerbſtern ſei

Graul, der Kreismeiſter am Pferd, erwähnt, der ſich mit
BierbrauerStaßfurt, einen vielfachen Sieger größerer Feſte

und dem Kemberger Kalitzſch einen heißen Kampf um den
erſten Platz liefern wird. Jede Mannſchaft beſteht aus
6 Turnern, von denen jeder abwechſelnd eine Kürübung
am Pferd, Barren, Freiübung und Reck auszuführen hat.
Jede Uebung wird vom Kampfgericht nach Schwierigkeit,
Zuſammenſetzung und Ausführung bis zu 40 Punkten be
wertet. Beim Endreſultat ſcheidet der ſchlechteſte Turner
jeder Mannſchaft aus und werden nur die 5 Beſten ge
wertet. Die erreichte Punktzahl wird nach jeder Uebung
bekanntgegeben. Um jedem Zuſchauer Gelegenheit zu geben,
ſich über den Stand des Kampfes fortlaufend zu orientieren,

hat der Verein Programme herſtellen laſſen, die die Namen
der einzelnen Turner enthalten und dahinter Raum frei
gelaſſen für die erreichte Punktzahl. Jeder Zuſchauer kann

dieſe nun bei Bekanntgabe in die betreffende Rubrik ein
tragen und ſo genau verfolgen.
am Eingang des Saales erhältlich. Anſchließend bringen

Dieſe Programme ſind

wir die Namen der teilnehmenden Turner. Die Kemberger
Mannſchaft beſteht aus den Turnern H. Schindler, W.
Schade, R. Richter, K. Ludley, W. Arnold, W, Kalitzſch.
Die Staßfurter W. Grunert, O. Schmidt, A. Wenzel, A.
Schulze, O. Fried, E Bierbrauer. Die Zerbſter W. Ulrich,
O Eiffert, O. Beetge, K. Haberland, E. Franke, Fr. Graul.

Soeben erhalten wir noch die Nachricht, daß unſer
Gauoberturnwart (Anh.Sächſ Gau) Turnlehrer Walter
Bernburg dem Wettkampf beiwohnen wird.

Gommlo. Der hieſige SportVerein weilte vergan
genen Sonntag in Schköna, nin gegen den dortigen Turn
verein, verſtärkt durch Gräfenhainichen, ein Freundſchafts
ſpiel auszutragen.
legen mit 4: 1 gewonnen. Halbzeit 1:0. Der einzige
Treffer für Schköng fiel durch ein Mißverſtändnis der ſonſt
guten Gommloer Hintermannſchaft.

Torgau. In dem von ihm ſelbſt beantragten Wieder
aufnahmeverfahren wegen Raubmordes wurde der Land
arbeiter Franz Lehmann zum Tode verurteilt.

Vor zehn Jahren war der Bauunternehmer Mün ch e
berg erſchoſſen und der Lohngelder beraubt aufgefunden
worden. Als der Tat verdächtig wurde Lehmann damals
unter Anklage geſtellt, jedoch wegen Mangels an Beweiſen
freigeſprochen. Von Gewiſſensbiſſen getrieben, beantragte
Lehmann der ſich inzwiſchen verheiratet hatte, das Wieder
gufnahmeverfahren, in dem er ſich der Tat bezichtigte.

schnell und

2 1 e

Das Spiel wurde von Gommlo über
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Die Jnduſtrieſpionage JG. Farben
Vier Kommuniſtenführer in Haft.

Auf Grund verkraulicher Mitteilungen war bekannk
geworden, daß Anfang dieſes Jahres in Bitterfe d eine
geheime Sitzung ſtalkgefunden hakke, in der von kommu
niſtiſcher bzw. RGO. Seite („Revolutionäre Gewerkſchafts
Oppoſition von Angehörigen der JG. Farbenwerke in
Bitterfeld Auskünfte über die in den einzelnen Werken her
geſtellten Fabrikationserzeugniſſe verlangt wurden. Der
Verdacht liegt nahe, daß dieſe Auskünfte im Intereſſe einer
ausländiſchen Macht erbeten worden ſind. In Verfolg der
Ermitktlungen ſind (wie bereits gemeldet) vier Perſonen feſt
genommen worden und zwar der Elekkriker Thiele, kom
muniſtiſcher Kreiskagsabgeordneker des Kreiſes Bitter
feld, der Tiſchler Zieger, kommuniſtiſcher Skadtver-
ordneier in Bitterfeld der Maurer Müller kom
muniſtiſcher Gemeindeverkreker in Greppin bei Bitter

iſt zur Zeit Vorſitzender des Arbeikerrakes der JG. und Be
kriebsratsmitglied, Zieger und Gruner haben dem Arbeiker
rat bis zum Jahre 1930 bzw. 1929 angehört, letzkerer als
Vorſitzender.

Außerdem ſcheinen noch zwei bereits wegen Hochverrats
in Leipzig ſitzende Angehörige der KPD. in die Angele
genheit verwickelt zu ſein.

Die Ermitklungen werden fortgeſetzk.
perſonalabbau bei der AOK. Halle

Halle. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat die bef ihr
beſchäftigten Angeſtellten einſchließlich der Arzte von 120
auf ungefähr 95 vermindert. Von der Kündigung werden
betroffen 12 Bureauhilfsarbeiter und Ferienaushilfen, eine
Röntgenaſſiſtentin, eine Hilfe im Zahnärztlichen Jnſtitut,
vier Zahntechniker, zwei Zahnärzte, ein hauptamtlich tätiger
Vertrauensarzt und zwei Hauptangeſtellte vom Erholungs
heim VBVockswieſe. Der Betrieb in Bockswieſe wird durch

W Wàeltſpartag. Der heutigen Geſamtauflage liegt
ein Werbeblatt der Stadtſparkaſſe Kemberg bei, das wir
der ganz beſonderen Beachtung unſerer Leſer empfehlen.

Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den I. November (Reformationsfeſt).
Kollekte für den Hauptverein der Evangeliſchen Guſtav

AdolfStiftung.
Kemberg

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Gommlo.

Vorm. 11 Uhr Leſegottesdienſt Lehrer KleemannMeuro.
Rotta.

feld und der Arbeiter Gruner, Mitglied der RGO. Thiele dieſe Maßnahme unter Umſtänden ebenfalls reduziert.

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der Zwangsverſteigerung der in Trebitz

belegenen, im Grundbuche von Trebitz Band 8 Artikel 118 auf den
Namen des Kaufmanns Nudolf Krienitz in Wittenberg eingetragenen
Grundſtücke wird aufgehoben, da die betreibenden Gläubiger den An

Heu, Stroh, Kartoffeln ſowie verſch. andere landwirtſchaftliche

Maſt-Gänſe

Idee

III

auf Zwangsverſteigerung zurückgenommen haben.
Der auf den 17. Dezember 1931 beſtimmte Termin fällt weg.
Kemberg, den 26. Oktober 1931

Amtsgericht.
Jnventar- Auktion.

Dienstag, den 3. November 1931, von vormittags
11 Uhr ab verkaufe ich wegen Kufgabe der Lanclwirtsehatft
vas lebende und tote Inventar von Herrn Max Wild
grube in Selbitz (Bahnſtation Bergwitz)
Es kommen zum Verkauf

2 gute Pferde, 1 Fohlen (1 Jahr), 7 Milchkühe, 3 Färſen, 1 Bulle,
3 Sauen, 2 Läuferſchweine, 2 Ackerwagen, 2 Kutſchwagen, I Dog-
cart, 2 Holzeggen, Krümmer, Pflug, 1 Zweiſchaar, 1 Einſchaar,
Hackpflug, Jgel, Markeur, 1 Zuſtreicher, 1 Holzwalze, 1 Drill
maſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Schrotmühle, 1 Kreisſäge 1 Rei
nigungsmaſchine, 1 hochſtehende Dreſchmaſchine mit Reinigung,
fahrbare Dreſchmaſchine mit elektr. Motor, 2 Grasmäher, 1 Heu
wender, 1 Kartoffelſchleuder Ferner

trag

Bedingungen im Termin
J. A. Robert Schütze, Pretzseh (Elbe)

Fernſprecher Nr. 29

Empfehle für den Winter
mein reichhaltiges Lager in

Laugſkiefeln, 5chaftſtiefeln und Arbeitsſchuhen

Touren-Sportſtiefeln, alle Größen

Neu eingeführtDamen -5pangenſchuhe e
Herren-Halbſchuhe Krekn und e m. an

l Filzpantoffeln mit dicker Filzſohle, von 1,50 Mk. an
Otto Paatzsch, Leipziger Strasse 34 (kein Laden)

Täglich frisch und villig:
Junge grüne Bohnen, Spinat und Kopfsalat

Gegenſtände.

I Blumen- Weintrauben 11Rosen- PfirsicheJ Feigene Kohle IIWeiss- ZitronenWirsing- Erdnüsse X
Mohrrüben, Kohlräben, Sellerie, Suppengrün, Zwiebeln, Knoblauch
Sowie Sämtl. Fischmarinaden, pa. Vollfetthücklinge

bei

Otto Ouinque, Kreuzstraßße 15
Ischias-, Gicht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kürzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpäehter,
Frankfurt Oder 130, Jüdenstraße 6

ſriſchgeſchoſſene Hafen
bratfertig, auch geteilt

ſowie reichhaltiges Lager von

ff. weißen Gänſe- Federn
bei

Arthur Thamm, Bergwitz
Fernruf 289

Vorm 9 Uhr Reformationsfeſtgottesdienſt.

ihee Ueen
W. Bondick, Rottaer Weinberge

Eine hochtragende

ſteht zum Verkauf Kakau 87

Hausverkauf
Das der verſtorbenen Frau Poetſch
in Rotta gehörige Haus iſt von den
Erben meiſtbietend gegen bar zu
verkaufen. Näheres am 8. November
von 2—3 im Gaſthaus Jahn, Rotta

Wäſche
Textilwaren billigſt

a. Priv. Preisl. frei
Robert Kühn, Delitzſch 33
Echte Kölmſchwaſſer- Seife

großes Stück 30 Pfg
Lavendelſeiſe, 5tück 15 Pfg.

Fichtennadelſeife, 5tück 20 Pfg.

Buktermilchſeife, tück 30 Pfg.
Schaumpon Birkenwaſſer

empfiehlt
Müllers's Seifenhaus, Burgſtr. 20

Rollen gratis.

Feinstes Speise-Salz
1 Zentner 485 Mk.

ſowie ſämtliche

undck ein

Notter Bleyle“
gehöö„ren zusammen
Auch Ihre Kinder fühlen
sich in der gesunden,
strapagierfähigen Blcyle-
leidung am wonlsten-

Alleinverkauf für Bleyle- Artikel in
Kermberg und Vmgegend bei

Schlachte ge würze
äußerſt billig

empfiehlt Robert Lux

gemengeZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist,

Volſst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

nachHamburger-Kaffee-Jmporthaus
bieter hohe Proviſion u. feſtes Ge-
haltsbei Bewährung rühr- Perſonen
für Uebernahme v Verteilungsſtellen

Gute Verdienſtmöglichkeit
Julius F. C. Mertens, Hamburg 1

X

FRnB-n anZahlungsbefehlsformulare
Richard Arnold, Buchhandlung

Aktentaſchen
Reisekoffer

Einkaufsbeutel

hat wieder vorrätig.

Freundliche

3 bis 4-Zimmer-
Wohnung

in der Nähe des Marktes zu mieten
geſucht. Offerten unter P. H. an empfiehlt in allen Preislagen
die Geſchäftsſtelle d. Bl. Richard Arnold

Volkswohl- Lotterie
für ſoziale und kulturelle Zwecke

Ziehung 13. 17. November 1931.
Gewinne im Werte von 330000 M.

2 Hauptgewinne Zwei: vollſtändig eingerichtete Landhäuſer
im Werte von je

2 Prämien Zwei Landhäuſer im Werte von je

Auf Wunsch 90 in bar
Einzellos Mk. Doppellos 2. Mk.

Glücksbriefe mit 5 Loſen 5, Mk.

50000 M.
25000 M.

e 10 e 10,
Zu haben bei

a WddddddddvddddaaddddoDddoddduudne
e

SSo

Kümnstliche Blumen
ren unck Vasenblumen

empfiehlt in reicher Auswahl

Rich. Arnolc, Kemberg, Markt 3

IIlxadddddddooDooododoorruuuu

Kichurd Arnold, Buchhandlung, Leipziger ſtraße 64165

F

Durch „Mitex“- Groß Einkäufe bringen meine monsetfelang vorbereneten

Seit 120 Jahren

Serien- Verkaufs Tage eine Fülle vortellhattester Angebote

2 F4 S
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hochfeine valzheringe

r ſind kein
Zeichen von

ſondern de ne w. zähen Willens, ſich emporzugrbeitew,
ſich in dieſen unſicheren Zeiten eine Sicherheit zu ſchaffen, die in allen

Wohlſtand,

Wechſelfällen des Lebens Beſtand hat.
Die Spareinlagen erhöhen durch den regelmäßigen Zinſenzuwachs
von Jahr zu Jahr ihre innere Kaufkraft. Sie ſind deshalb der beſte
Sachwert.
Die öffentlichen Sparkaſſen bieten durch ihre Anlagevorſchriften und die unbeſchränkte
Haftung ihrer Garantieverbände höchſtmögliche Sicherheit für die ihnen anvertrauten

Sie fördern die heimiſche Wirtſchaft durch Ausleihung von Hypotheken, Dar
lehen und Krediten und ebnen damit den Weg zur Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe.

Benutzen Sie unſere Einrichtungen. Sie nutzen ſich damit ſelbſt!
Wer Heltsperteglstagteveste Gelegenheit tie einen lnfang

Die öffentlichen Fparkaſſen im Landtreis Wikkenherg

Kreisſparkaſſe des Landkreiſes Wittenberg
Stadtſparkaſſe Bad Schmiedeberg, Stadtſparkaſſe Kemberg
Stadtſparkaſſe Pretzſch, Stadtſparkaſſe Hahn

Gelder.
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HIER
SPARST DU SICHER

Fleiſch u. Delikakeßſglat

ſowie ſämtliche

Schlachte-Gewürze
empfiehlt preiswert

Richard Tempelhof

Braſll-Mute- Tee
(billigſtes Hausgetränk)

Beſtes Mittel gegen Rheuma, Gicht,
Iſchias, reinigt Blut, Därme, Leber,

Nieren, Blaſe

Friſch eingetroffen

und ſelbſteingemachten

Sauerkohl
in bekannter Güte

empfiehlt billigſt

5chlachte Gewürze

friſch gem.

d. Speiseslz
auch in I ZentnerSäcken

Ernſt Säume

billigſt bei C. G. Pfeil

e e eRindfleif ch
Leber und friſche Flecke

ferner friſches

Schweinefleiſch
friſche hausſchlachtene Wurſt

und Gehacktes
alles zum billigſten Tagespreis

Alfred Bachmann, Leipziger 5kraße37

Morgen Sonnabend
Schlachtefeſt
Arm e efriſches Hleiſch Pfd. 75 Pfg.

friſche Wurſt 35Gehacktes

Arkhur Meinel, Wikkenberger 5tr. 2

Krieger- u. Land
wehr- Verein

Sonnabend, den 31.
S Oktober, abends 9 Uhr

bei Kam. Jrmer (Hopfenblüte)

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben
Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht

Der Vorſtand

Snpfehle prima fettes

Nind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

friſche Sülze
Kasseler Rippespeer
clüw. Auſfschmitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Richard Krauſemann.,

Spieſkarten
empfiehlt Richarck Armolci

Sport Verein
Rot W eiß

Heute Freitag abend, halb 9 Uhr
Mongksverſgmmmlung

vollzähliges Erſcheinen erwünſcht
Der Vorſtand

Bahuhofowirtſchaft

Neuden
Am Des den 1. November

hX T e H
Für Speiſen und Getränke iſt

beſtens geſorgt

e

e

Hand e engezefchnetf a angefangen a e rertigy
88 empfiehlt in gutsortierter Auswahl, neuen Mustern und billigen Preisen: 2

Küchenborde

Brotbeutel Läufer TopflappenBüffetcecken Mandolinenbänder Topflappentaschen
S Bürstentaschen NMitteldecken Veberhandtücher9 Handarbeitstaschen Nachttischdecken Wandschoner

Kaffeetischdecken WäscheschrankstreifenKaffeewärmer r r o n Wäschebänclker 9
Kinderlätze Sofaui WaschtischgarniturenKinderschürzen Spielen Wäschebeutel 9

Klammerbeutel Spielkleidchen Waschkorbdecken
Klammerschürzen Staubtuchtaschen Wochenendhkleider 9

S Kommodendecken Straminkissen WochenendschürzenKorbdecken Tablettdecken (Nessel und farbig) 9
Küchengarnituren Taschentücher u g.TeewärmerJ ferner empfehle ich sämtliche

S n9 Sticokereimaterialien, Stick- und Häkelgarne
Stick- und Räkelseiden Nandarbeitswollen

W Kaffeewärmerfüllungen Pflanzendaunen
Handarbejtszeitungen Nodenblalter HandarbeitsalvenRich. Beunberq, Markt

eBitte beachten Sie unsere Schaufensterauslagen

Schützenhaus
W hen t Hat v 9 Gnr

Harry Liedtke, der Liebling Aller
in dem Operetten-Film

De rnnach der berühmten Operette von Emrich Kàlmann

Außerdem zwei Lustspiele

Alle Kamcl es und
Dre Hebearistaugseser

Hauptrolle: Wunderhund Oscar
Berliner Häſen?

Horgen Sonnabend abend
spielt die Hauskapelle

gemiüitliehes Beisammensein.

Männer Turn Verein Kemberg

Sonntag, den 1. November, nachmittags
2 Uhr im Hotel Blauer Hecht

Geräte-Mannſchaftskampf
IIINIINVNMNROMMMMBEBBBBBBBB

im Kunſtturnen
um

Staßfurt-Leopoldshall, Zerbſt, Kemberg
Eintrittspreis 50 Pfg. Erwerbsloſe u. Kinder 20 Pfg.

Wir laden Freunde und Gönner der Turnſache

hiermit herzlichſt ein Der Vorſtand.

e e em Jer Maänner-Turn- Verein Kember

im Hotel Blauer Hecht

Tanz- Kränzchen
Der Vorſtand.

Sonntag, den 1. November, abends ab 7 Uhr

Es ladet freundlichſt ein

e s
z eni A Gelee mine SFreund chaftsbund Gnieſt

ladet am Somntagy, den T. November, von abends

W 7 Uhr ab zum SJ

S J 9 S e Sr Wirt05 freundlichſt ein Der Vorſtand und der WirtS SS un III We nern IIIIIIIIIIIIIIII winnen n Shen amntiilhninenuiinne- muinimn mmitlmallmnn- nie amnilſiiſmn enninnneninmnnn

Tn
n
täglich von 8 bis 12 Vhr

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Fernſprecher Nr. 203
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Aufwertungshypotheken.
Konferenz im Reichsjuſtizminiſterium.

Unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Volkmar
wurde im Reichsjuſtizminiſterium mit Vertretern der be
i Verbände und der zuſtändigen Miniſterien über
die Regelung der fällig werdenden Aufwertungshypotheken
verhandelt Nach Ausführungen der Hausbeſitzer und der
Gläubiger wurde in längerer Ausſprache, an der ſich auch
Vertreter der Sparkaſſen und der Verſicherungen beteilig
ten, der Ueberzeugung Ausdruck gegeben daß ein allge
meines Moratorium abzulehnen ſei

Es ſei vielmehr wünſchenswert, daß Gläubiger und
Schuldner auf dem Weg der direkten gütlichen Verein
barung verwieſen würden und erſt, wenn dieſe fruchtlos
verſucht ſei, die Aufwerkungsſtellen je nach Lage des ein
zelnen Falles zur Erteilung individuellen Zahlungsgauf
ſchubes ermächtigt werden ſollen. Es wurde eine Einigkeit
darüber erzielt, daß bereits geſchloſſene private Vergleiche
nicht angetaſtet werden ſollen, ferner daß entgegen dem
Ankrage der Jnduſtriehäusbeſitzer der Schuldner bei den
Verhandlungen nach wie vor die Beweis leſt dafür habe, daß
er nicht zur Zahl nd Umſchaldung zu kragbaren Be
dingungen imſtande i

Schließlich wurde auch die Frage der im Jahre 1932
fälligen Goldhypotheken erörtert. Eine Einigung hierüber
iſt noch nicht erzielt.

Eine internationale Kreditanſtalt,
Ein Vorſchlag des Belgiers Francqui.

Paris, 30. Oktober.
Der belgiſche Finanzminiſter Francqui ſoll erklärt haben,

daß er Befürchtungen wegen der Erneuerung der im Fe
bruar 1932 fälligen, in Deutſchland eingefrorenen Kredtte
habe, und habe im Anſchluß daran ſeine Pläne über
Schaffung einer internationalen Kreditanſtalt entſprechend
der Jnternationalen Zahlungsbank, und zwar mit Unter
ſtützung der Emiſſionsbanken von Europa, Amerika und
Japan entwickelt.

Nur ſo könnken die in Deutſchland und auch ander
wärks eingefrorenen kurzfriſtigen Kredite in langfriſtige

5jährige) umgewandelt werden, und zwar auf dem
Wege der Diskontierung.

Die neue Bank würde alſo die Aufgabe haben, die
große internationale Kreditoperation zu zentraliſieren und
zu kontrollieren. Wie der Sonderberichterſtatter des „Ma
tin“ hierzu ſchreibt, hat Francqui mit ſeinen Vorſchlägen
in den zuſtändigen amerikaniſchen Kreiſen und namentlich
bei Präſident Hoover ſelbſt günſtige Aufnahme gefunden
Es ſei aber eine vorherige Verſtändigung mit Paris vor
geſehen. Francqui habe mit Laval für Anfang November
in Paris eine Begegnung zur Ueberprüfung ſeines Vor
ſchlages verabredet

Die amerikaniſchen Regierungskreiſe erklären, daß eine
Aeußerung zu Francquis Plan nicht erfolgen könne, ſo

lange nicht entſchieden ſei, wo die Kontrolle dieſer Anſtal
ausgeübt werden ſolle

Dagegen wird die Dringlichkeit der Frage allgemein
zugegeben, namentlich in Gegenſatz zu der Reparations
frage, ſür deren Erledigung noch acht Mongte verblieben,

ährend die Kredikfrage bis Februcr erledigt werden

o etätndigung mit Frankreich.erſt Ver
Aeußerungen Lamonks zur Reparationsfrage.

Neuyork, 30. Oktober.
Thomas Lamont, der Mitinhaber der J. P. Morgan

Bank, äußert in einer Beſprechung des Buches von Schacht:
„Das Ende der Reparationen“ über die Reparationsfrage
im einzelnen:

In dieſen Tagen müſſen wir Realiſten ſein und das
Takſächliche der Lage Deulſchlands erfaſſen, ohne durch
Verſuche der Schuldzuſchiebung beeinflußt zu werden.

Während der Kriſe, die Deutſchland durchmacht, kann
kein ſogenannter Sachverſtändiger damit beginnen, Zahlen
feſtzuſetzen. Nur Deutſche und Franzoſen allein können

Pomon von Elsbeth Borchart

4. Jortfehung. (Nachdruck verboten.)
Ein Werk, das er ſchon bei ſeinem Aufenthalt in

Aegypten begonnen und in Berlin vollendet hatte war in
die Oeffentlichkeit gelangt und hatte einen reißenden Ab
ſatz gefunden. Es wurde der Gegenſtand eifrigſter Dis
putationen in der Gelehrtenwelt. Man beſprach die neuen
Jdeen, die intereſſanken, wichttgen. Entdeckungen in dieſem
Werk, man rühmte die Geiſtesſchärfe, den kühnen Gedan
kenflug des Verfaſſers, kurzum, der Name Heinz
Waldows, des jugendlichen, bis dahin unbekannten Privat
dozenten, war in aller Munde, wurde mit Auszeichnung
genannt. Er war mit einem Schlage ein berühmter Mann
geworden, der es wohl wagen konnte, um ein ſchönes,
reiches Mädchen zu werben. And damit wartete er nun
auch nicht länger

Wie wenig Jlſe an eine Verbindung mit Heinz a
überhaupt an eine Heirat gedacht hatte, bewies der Um
ſtand, daß ſie wie aus den Wolken gefallen war, als er
mit ſeiner Werbung hervortrat.

„Aber, lieber Heinz, was fällt Jhnen ein,“ hatte ſte
m in ihrer offenen, geraden Art erwidert, „mich unprak
tiſches Mädel, das nur Sinn für ſeine Studien hat, zur
Frau machen zu wollen! Können wir nicht weiter gute
Kameraden bleiben und unſere Studien zuſammen fort
ſetzen? Muß denn durchaus geheiratet werden

Heinz hatte Mühe alle ihre Bedenken und Einwen
dungen zu widerlegen. Schließlich blieb er doch Sieger in

dem Kampf und gsvlſe gab ihm ihrgJawort. e
Sie hatte denn tlugen lieben Mann jarſchon gern ger
habt tilsſtee noch ein find und er ein friſcherrnhutger

h r e S arStreben gleiche Hielezo gleiches d twoancheißsrgenrhihrörderer, Helfer und Berater in er l e r
Der Gedankergrüthakgrner mit ihm gemeinſchaftlich arbeiten

Sonnabend, den 31.
es St S äüSS waaest

ſchließlich zu dieſer Feſtſetzung gelangen. Sollten bei einer
ſolchen ausführbaren Verſtändigung die führenden Natio-
nen Europas weiterer amerikaniſcher Mitarbeit bedürfen,
ſo ſollen ſie dieſe erhalten, vorausgeſetzt, daß ihre Forde
rungen vernünftig ſind.

Vor allem müßten Deutſchland und Frankreich ſich von
chren Fwangsvorſtellungen befreien; und zwar Frankreich
von ſeiner Kriegsfurcht und Deutſchland von ſeiner Befürch
kung, daß Frankreich ſeinen wirtſchaftlichen Unkergang wolle.

Offenbar ſehe man dies auch in Deutſchland ein und
erſtrebe eine Verſtändigung mit Frankreich. Aus den
Aeußerungen jedoch, die nach Bekanntgabe des Hoover
Planes aus Deutſchland kamen, habe man den Eindruck
gewinnen können, daß in Deutſchland die Auffaſſung
herrſche, Hoover billige Deutſchlands allgemeine und Finanz
politik und tadele Frankreich.

Es wäre auf deutſcher Seite der denkbar größte Fehler,
derartige unrichtige Anſchauungen zu hegen.

Lamont kritiſiert dann ſcharf die allgemeine Hochſchutzzoll
politik, wozu der Zolltarif der Vereinigten Staaten aller
dings ſtark beigetragen habe. Das amerikaniſche Volk müſſe
einſehen, daß unter ſeinem Tarif keine Anleihepolitik großen
Stils möglich ſei, und daß es auf ſolche Weiſe niemals andere
Nationen zwingen könne amerikaniſche Waren zu kaufen.

„„Frankreich wird verkannt!““
PaulBoncour über Sicherheit und Abrüſtung.

Paris, 30. Oktober.
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete PaulBoncour führte in

einer Rede aus, die Welt ſei durch die Kriſen erſchüttert.
Eine ungeheure Anſtrengung zum Aufbau, zur Soli

darität und zum Verkrauen ſei nokwendig. Wolle Frankreich
ſich daran bekeiligen? Weshalb verkenne man Frankreich
weshalb ſuche man es zu iſolieren? Denn Frankreich werde
katſächlich verkannt, und zwar ſogar in ſeinen Abſichten

Es werde verkannt, weil es die Sicherheit ſuche, nicht
für ſich allein, ſondern für alle, weil es vom Fortſchritt
der Sicherheit die Herabſetzung der Rüſtungen abhängig
machen wolle; Frankreich hoffe auf eine Herabſetzung der
Rüſtungen, um die überlaſteten Steuerzahler zu entlaſten.
Frankreich verſtehe unter Frieden einen organiſierten und
ſanktionierten Frieden.

VonTürkiſchruſſiſche Freundſchaft.
Verlängerung des Verkrages.

Angora, 30. Oktober.
Zu Ehren des ſowjetruſſiſchen Volkskommiſſars des

Aeußern Litwinow wurde vom türkiſchen Außenminiſter
ein Eſſen gegeben, wobei zwiſchen beiden Miniſtern Trink
ſprüche gewechſelt wurden.

Tewſik Ruſchdi Bei
betonte, daß die Türkei und die Sowjetunion in ihrer aus

Kathreiner,
ſagt augt

Und dieſe Verordnung kann
jeder befolgen. Denn Kathreiner
iſt billig Und ſchmeckt (richtig
zubereitet jedem gut.

W

zu können, ſeine Intereſſen zu teilen, hohen Zielen zuzu
ſtreben, beſeelte und beglückte ſie und ließ ihr die Zukunft
in den verlockendſten Farben erſcheinen.

Freilich, von einem weiteren Studium an der Untver
ſität, das ſie kaum begonnen hatte, wollte Heinz nichts
wiſſen. Die Vorſtellung, ſeine Braut unter allen blut
jungen Studenten ſitzen zu ſehen, war ihm unerträglich.
Als Erſatz erbot er ſich, das Studium der Archäologie regel-
recht mit ihr weiterzutreiben, was Jlſe mit Freuden an
nahm und mit Eifer ſogleich ins Werk ſetzte. Sie hatte
nicht mit Heinz' heißem, leidenſchaftlichem Blut gerechnet,
ſie hatte nicht daran gedacht, daß er noch anderes von ſeiner
ſchönen, jungen Braut begehren könnte, als ſtrenge, kalte
wiſſenſchaftliche Fragen und Antworten. Als er ſeinen
Empfindungen zum erſten Mal Ausdruck gab mitten in
einer wichtigen archäologiſchen Eröterung war es, ſah
ſie ihn erſt ganz erſtaunt und verwundert an, dann lachte
ſie herzlich auf und ſtrich beſänftigend über ſein dichtes,
blondes Haar:

„Du lieber Junge! Kann ein gelehrter Mann, wie du
einer biſt, wirklich ſo töricht ſein? Was liegt denn an einem
Kuß? Aber du ſollſt ihn haben hier: eins zwei
drei vier fünf gleich auf Abſchlagszahlung
ſo und nun ſei wieder vernünftig.“

Dann dauerte es eine Weile, bis Heinz die Geliebte
losließ: „Du einziges, tolles Mädel, du du

Jlſe war dann ſchon wieder ganz ernſthaft beim Stu
dium und Heinz mußte ſich auf eine ſpätere Gelegenheit
vertröſten.

So waren die wenigen Monate ſeit ihrer Verlobung
dahingegangen in Frieden und Einklang und die beiden
Damen, die am warmen Kaminfeuer ſaßen, und des Ein
tritts des Brautpaares harrten, teilten das Glück ihrer
LieblingenSlfe nund? Heinz e el d e n i

Jetzt öffnete ſich die Tür AndiſJienitratenſlaberdodke
Scholle o. s noſeid d. i enfo Haitg, dergfün Mutter und Groß liner Braut
eine warmen Verehrunge empfando begrüßtens dige gehn
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ſtspell anndtläeſs ihtrd gradeen Tee e a kredenzte ihm a e
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wärtigen Politik die gleichen, einzig und allein auf die
Erhaltung des Friedens gerichteten Ziele verfolgten. Der
Beſuch Litwinows gebe die glückliche Gelegenheit, den
Freundſchafts und Neutralitätsvertrag vom 17. Dezember
1925 ſamt Anhängen zu verlängern.

Litwinow
wies in ſeiner Erwiderung gleichfalls auf die gemeinſame
Arbeit beider Regierungen für den allgemeinen Frieden
hin und erklärte, es bedeute eine außerördentliche Freude
für ihn, die Verlängerung des bereits beſtehenden Vertrages
zu beſtätigen.

England nach der Wahlſchlacht
sieg der Nakionalregierung oder Sieg der Konſervaktiven?
Die Zerkrümmerung der Arbeiterpartei. Wirtſchaftliche

und politiſche Folgen.
London, 29. Oktober.

„Das Reſultat iſt nicht nur überraſchend, ſondern auch
beſtürzend.“ Dies iſt die erſte Aeußerung MacdDonalds über
das Ergebnis der engliſchen Wahlen. Sie offenbart den
Zwieſpalt der Empfindungen, der in dem Premierminiſter
aufgebrochen iſt. Als Leiter des Wahlkampfes für die na
tionale Regierung muß er den über alle Erwartung gros
artigen Sieg begrüßen, als alter Führer der Arbeiterpartei
und eigentlicher Schöpfer ihrer einſtmaligen Größe muß er
erſchüttert vor dem kümmerlichen Trümmerhaufen ſtehen,
der nach dieſen Wahlen von der Arbeiterpartei übrigge
blieben iſt.

Der völlige Umſchwung, der ſich in England bekundet
hat, konnte freilich nicht überraſchend kommen, was
aber mehr als überraſcht, iſt das Ausmaß der Kräfte

verſchiebung.
Es iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß, gerade

nach einem ſolchen Siege, das Zollſchutzprogramm von den
Konſervativen auf den Tiſch gelegt werden wird, aber ob
es ſo radikal ausſehen wird, wie man nach früheren konſer
vativen Verlaukbarungen befürchten müßte, bleibt eine an
dere Frage.

Die neue Regierung wird zunächſt vor der Aufgabe
ſtehen, den Pfundkurs zu ſtabiliſteren. Sie wird nicht über
ſehen können, daß die Erleichterung des inneren Marktes,
die der Sturz des Pfundes herbeigeführt hat, ſofort wett
gemacht würde, wenn ein ſtarker Zollſchutz die Preiſe wie
der in die Höhe triebe und im Kreislauf der unausbleib
lichen Folgerungen die innere Lebenshaltung aufs neue er
ſchwerte. Auch die konſervativen Politiker ſind ſich darüber
klar, daß die Wirtſchaftskriſe gerade für England nicht von
innen her überwunden werden kann, ſondern nur auf dem
Wege einer internationalen Sanierung der Weltwirtſchafts
lage, und ſie werden deshalb Maßnähmen, die in ihrer
ſchärfſten Ausgeſtaltung zu einer Kampfſtellung führen
müßten, nur mit vorſichtiger Ueberlegung und Doſierung in
die Praxis umſetzen.

Die Nokwendigkeit für England, zu geordneten wirk
ſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſen zu kommen, ſpricht
für eine künftige engliſche Außenpolitik, die ihre Kräfte an
die Ueberwindung der Stkörungen ſetzt, und da die Herde
dieſer Störungen. oder eigentlich der einzige bedrohliche
Herd klär genug erkannt iſt. wäre auch das Ziel dieſer
Wirkſamkeit gegeben.

Eine, wenn auch zunächſt nur ſchrittweiſe Aufrichtung
oon Zollſchranken durch die neue engliſche Regierung, wird
ſich ſelbſtverſtändlich den Ländern gegenüber, die in ihrem
Export ſtark auf England angewieſen ſind, fühlbar machen,
und das gilt ganz beſonders für Deutſchland, es gilt in et
was ſchwächerem Maße aber auch für Frankreich. Die
deutſche Handelsbilanz gegenüber England iſt in ſehr ſtar-
kem Maße aktiv, laufende Abmachungen werden zweifellos
erfüllt werden müſſen, und der Uebergang zu einer Politik
des Schutzzolls wird ſich nicht nur aus techniſchen Gründen,
ſondern auch deshalb nur allmählich vollziehen, weil, wie
geſagt, auch die Konſervativen ſich der gegebenen Schwierig
keiten bewußt ſind.

Für uns in Deutſchland heißt es, dieſe no nicht ganz
durchſichtige Enkwicklung aufmerkſam zu beobachten und
zu ſehen, wie der neue Einſatz und die neue Triebkraft der
engliſchen Politik im inkernationaglen Spiel ſich zu der Rich-

Tee, die er dankbar annahm. Sie hatte aber vorher dem
Diener heimlich einen Wink gegeben, und jetzt trat die
ſer ins Zimmer, ein Tablett mit Bierflaſchen und Gläſern
tragend. Sie wußte, daß ihr Heinz ebenſowenig wie ſie
den weichlich faden Teegeſchinac liebte und tat ihm bald
wacker Beſcheid in einem Münchener Gebräu,

„Nun, Heinz, erzähle“, ſagte Jlſe und ſetzte ſich zw.
ſchen ihn und die Mutter.

Eine kleine Falte erſchien auf Heinz' Stirn.
„Von unſerem Kampf, Jlſe? Er ſcheint ernſter z

werden, als ich anfangs annahm. Man fängt an, zu
grübeln, zu vergleichen und das iſt ein ſchlimmes
Zeichen.“

„Um was handelt es ſich eigentliche fragte die alte
Dame, die noch an allem reges Jnkereſſe nahm. „Jch
hörte wohl, daß ihr in letzter Zeit viel von „Gelehrten-
ſtreit' und Meinungsverſchiedene ten ſpracht, aber gan
klar iſt mir die Sache nicht.“

„IJch will es dir gern erklären, Großmütterchen“, er
widerte Heinz, der in Jlſes Verwandten ſeine eigenen ſah,
da er ſelbſt keine näheren Angehörigen beſaß. „Du
weißt, daß ich vor ungefähr einem halben Jahre ein
archäologiſches Werk herausgab, das ich durch ſeinen
beiſpielloſen Erfolg zu den ſchönſten Hoffnungen berech
tigte. Doch wie ein kalter Waſſerſtrahl traf es mich in
meinem Rauſch von Glück, Ruhm und Ehre, als plötz
lich eine Gegenſchrift zu meinem Werke erſchien, aus dem
dunkelſten Hintergrunde hergus, unter einem Pſeudonym,
das zu lüften bisher noch keinem gelungen iſt. Dieſe
Schrift iſt mit geradezu packender Gewalt geſchrieben
mit dem Feuer eines großen Geiſtes ich muß das an
erkennen, wenn ſich das Feuer auch gegen mich richtet
wenn der Verfaſſer auch als mein erbiktertſterg Feind und
Gegner auftritt Ernerttänt darin lein Jdeenl für halt
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MacDonald und Lloyd George wiedergewählt.
Premierminiſter MacDonald iſt in ſeinem Wahlkreis

Seaham mit 28 978 gegen 23 027 Stimmen des Kandidaten
der Oppoſitionsarbeiterpartei gewählt worden. Die Mehr
heit MacDonalds beträgt demnach 5951 Stimmen.

Lloyd George wurde in ſeinem Wahlkreis Carnarvon
gewählt. Seine Mehrheit über den konſervativen Kandi
daten betrug 5387 Stimmen.

Tritt Macdonald zurück?
Nach den weiter eingegangenen Wahlreſulkaten ſind

jetzt gewählt worden: 472 Konſervakive, 13 Abgeordnete der
Nationalen Arbeikerparkei Macdonalds, 70 Liberale, 50 Ar

beiterparkeiler und drei Anabhängige. Das ſind insgeſamt
608 Abgeordnete. Für die Regierung ſind davon 555 geger
die Regierung 50. Neukral ſind drei Abgeordnete.

Der Rekordſieg der Konſervativen, durch den dieſe
im Parlament mehr als die Zweidrittelmehrheit erlangt
haben, ſteht in der Geſchichte der engltſchen Wahlen in
ſofern einzig da. als die Konſervativen keinen Wahlkreis
verloren haben was ſich vorher wahrſcheinlich noch bei kei
ner Partei ereignet hat. Jm neuen Parlament werden die
Abgeordneten der Oppoſition kaum zwei von den vier Bän
ken der Oppoſition beſetzen, ſo daß ein großer Teil der regie
rungsfreundlichen Abgeordneten im Sitzungsſaal des Unker
hauſes auf der Seite der Oppoſition wird. Platz nehmen
müſſen. Die Zahl der Abgeordneten der Arbeiterpartei
wird ſogar geringer ſein als diejenige der kleinen Gruppe
von Liberalen im alten Parlament, die ſich auf 60 belief

eErklärungen Lavals.
Vollſtändige deutſch- franzöſiſche Annäherung.

Paris, 29. Oktober.
Miniſterpräſident Laval hat an Bord der „Jsle-de

France“ erklärt: Jch werde dem Parlament über alles Be
richt erſtatten.

ch werde alsdann die Anſicht meiner Miniſterkollegen
über einen Plan zur Konzenktrierung der Bemühungen
zwecks vollſtändiger deutſch- franzöſiſcher Annäherung

einholen.
Die dringlichſte Aufgabe iſt, das Vertrauen wiederherzu
ſtellen, das ſelber nur auf einer wirtſchaftlichen Entente
beruhen kann. Jch habe Präſident Hoover und Senator
Borah geſagt und glaube, ſie überzeugt zu haben, daß
Frankreich, wenn es ſich ſelbſt überlaſſen iſt, die erwartete
Annäherung durchführen kann.

Miniſterpräſident Laval ſoll nach der gleichen Meldung
auch Präſident Hoover und Senator Borah eingeladen ha-
ben, nach Frankreich zu kommen, doch ſeien dieſe nicht
ſicher, die Einladung annehmen zu können.

Gleichſtellung aller Schulamksbewerber.
Durch Erlaß vom 30. September d. J. iſt angeordnet worden,

daß Schulamtsbewerber aus Pädagogiſchen Akademien der Prü-
fungsjahrgänge 1928 bis 1930 nach ihren Jahrgängen in die
Bewerberliſte einzureihen und wie die übrigen Schulamtsbewerber

zu behandeln ſind. Nur für die zu Oſtern 1931 aus den Pädago
giſchen Akademien entlaſſenen Bewerber, die zu ihrer berufsprak
tiſchen Fortbildung an Volksſchulen beſchäftigt werden, ſoll es bis
Oſtern 1932 bei der getroffenen Regelung verbleiben, da es päda
gogiſch nicht vertretbar wäre, die begonnene berufspraktiſche Fort
bildung vorzeitig abzubrechen.

Die Zuſammenlegung von Landkreiſen.
Auf die vielfachen Mitteilungen und Meldungen von einer

unmittelbar bevorſtehenden Auflöſung und Zuſammenlegung von
preußiſchen Landkreiſen durch Notverordnung erklärt der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern, daß nicht beabſichtigt ſei, ſolche Maß
nahmen zur Vereinfachung und Verbilligung der Verwaltung ohne
vorherige Verbindung mit den Landtagsparteien überraſchend mit
tels Notverordnung durchzuführen.

Beſprechungen Hiklers mit General von Schleicher.
Zu Blättermeldungen über Beſprechungen Hitlers mit dem

Leiter des Miniſteramtes im Reichswehrminiſterium, General von
Schleicher, wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß tatſächlich
zwei Unterredungen ſtattgefunden haben. Dieſe dienten allein dem
Zweck, angebliche Zerſetzungsabſichten der Nationalſozialiſten in
der Reichswehr zu erörtern. Hitler habe dabei den Nachweis
geführt, daß derartige Abſichten in der NSDAP. nicht beſtanden
haben und auch nicht beſtehen, und er hat ausdrücklich verſichert,
daß er jeden aus der Partei ausſchließen werde, der etwo der
artige Tendenzen verfdblge. d dem Bürgermeiſter durchführen.

Von Nah und Fern.
Miekerſtreik darf nicht erörtert werden.

Der Polizeipräſident in Erfurt teilt mit:
Jn kommuniſtiſchen Kreiſen wird in Erfurt ſeit einigen

Tagen in offener oder verſteckter Form, durch die Preſſe,
illegale Flugblätter und in Verſammlungen zu einem Mie
terſtreik aufgefordert.

Der Polizeipräſident weiſt darauf hin, daß derartige
Aufforderungen zur Verweigerung der Mietzahlungen als
Aufforderung zum Ungehorſam gegen Geſetze an
zuſehen und daher nach S 110 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu
beſtrafen ſind. Es ſind daher eine Reihe von e
lungen, in denen ein Mieterſtreik erörtert werden ſollte, auf
Grund der Notverordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
28. März 1931 vorbeugend verboten worden.

Kleingärten und Siedlungen für Wohlfahrkserwerbslofe.
Magdeburg. Der Wohlfahrtsausſchuß hat in ſeiner letz

ten Sitzung einem Projekt zugeſtimmt, an Wohlfahrtser-
werbsloſe Kleingärten und Ackerland auf ſtädtiſchem Gelände
zu vergeben. Zunächſt ſollen 1000 Wohlfahrtserwerbsloſe
Parzellen bekommen, wobei das Wohlfahrtsamt die Koſten
für die Bearbeitung des Bodens trägt. Der Kleingartenver
ein wird den Wohlfahrtserwerbsloſen zur Seite ſtehen und
Geräte ſowie Saatgut zu niedrigeren Preiſen vermitteln.
Weiter iſt geplant, unabhängig von den Stadtrandſiedlungen
der Reichsregierung, im Wege des Selbſthilfewohnungs-
baues 50 Erwerbsloſen in einer Arbeitsgemeinſchaft 50 Ein
familienhäuſer bauen zu laſſen. Die entſtehenden Koſten
können durch mehrjährige Tilgungsraten abgeſtoßen werden.

Fertiſſe Ellefeld werlet 48,9 Prozent auf.
Elleſeld. Der Aufwerkungsſatz der Ellefelder Sparkaſſe

beträgt 48,9 v. H. Dies dürfte die höchſte Aufwertungsquote
aller ſächſiſchen Sparkaſſen ſein.

Liquidalion der Skädtiſchen Baugeſellſchaft Leipzig?
Leipzig. Vom Rat der Stadt wird mitgeteilt: „Die
äußerſt ſchwierige Lage des Baugewerbes, die ſich in näch
ſter Zeit vorausſichtlich nicht beſſern wird, da im Jahre 1932
wahrſcheinlich nur äußerſt geringe öffentliche Mittel für den
Wohnungsbau bereit geſtellt werden können, hat den Auf
ſichtsrat der Städtiſchen Baugeſellſchaft veranlaßt, ſich mit
der Zukunft der Städtiſchen Baugeſellſchaft zu beſchäftigen.
Es wurde ins Auge gefaßt, den Betrieb gegebenenfaälls ſtill
zulegen. Aufgabe des Geſellſchafters (Stadtgemeinde Leip
zig) wird es ſein, ſich wegen der Liquidation ſchlüſſig zu
werden und in dieſem Falle die beſtmögliche Verwertung
des Vermögens der G. m. b. H. herbeizuführen. Mitteilun
gen in einem Teil der Preſſe, wonach die Städtiſche Bau
geſellſchaft für 130 000 Mark verkauft werden ſoll, ſind un
zutreffend.

„Nationale Mittelſtandspartei“ gegründet.
Prominente Vertreter aus allen Wirtſchaftsgruppen des

Mittelſtandes aus dem ganzen Reich verſammelten ſich in
Leipzig. Den Anlaß hierzu gab die Haltung der Reichs
tagsfraktion der Wirtſchaftspartei, im Reichstag gegenüber
der Regierung Brüning. Jhre Haltung wurde allgemein
gemißbilligt und einſtimmig beſchloſſen, eine neue Parkei zu
gründen, die die Jntereſſen der deutſchen Mittelſtandes auf
nationaler Grundlage vertritt. Die Partei führt den Namen
„Nationale Mittelſtandspartei“. Jhre Richtlinien werden
demnächſt der Offentlichkeit übergeben.

Anſchlag auf einen Zug?
Geringsrwe Am ſchrankenloſen Bahnübergang zwi

ſchen Geringswalde und Hartha bemerkte nachts der Loko
motivführer eines Perſonenzuges, daß zwiſchen den Schienen
ein mit Kiſten beladener Handwagen ſtand. Er konnte den

Mokorradfahrer von Straßenbahn gekötet.
Leipzig. Am Dienstagvormittag geriet in der Wurzener

Straße der 25 Jahre alte Maurer Paul Keller mit ſeinem
Motorrad an einer Stelle, an der die Straße zu Bauzwecken
aufgeriſſen iſt, unter einen Straßenbahnzug der Linie 4. Mit
einem ſchweren Schädelbruch und ſchweren inneren Verletz an
gen wurde Keller ins Krankenhaus gebracht, wo er bereits
geſtorben iſt.

Ohrdruf unker Zwangsſteuern.
Ohrdruf. Kreisausſchuß- Inſpektor Schön iſt zum

Stadtkommiſſar für Ohrdruf ernannt worden und wird die
Arbeiten zum Ausgleich des Nachtragsetats in Gemeinſchaft

Seine Einſetzung hat
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5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Und nun wuchert es unter den Gelehrten, wie eine

Epedemie, man lieſt die Broſchüre mit Eifer und Gier,
ſtutzt denkt nach und huldigt natürlich dem
neuen Propheten.“

„Wie iſt das möglich?“ rief die Matrone ganz er
ſtaunt dazwiſchen. „Du ſagteſt doch ſoeben noch, daß
man deinem Werk zujauchze?“

„Tempora mutantur“, lachte Heinz gezwungen auf.
„Gottlob, die Zahl meiner Widerſacher iſt noch verſchwin
dend gering. Aber ſie wird wachſen und es wird ein er
bitterter Kampf werden. Jch haben den Kampf bereits
aufgenommen. Morgen iſt der Abdruck meiner Broſchüre
beendet, die den Gegner, welcher Held und Geiſt er auch
ſein mag, niederſchmettern und ihm die weitere Luſt
vom Streite nehmen muß.“

„And wenn du dich täuſchteſt?“ warf Jlſe, die bisher
mit glänzenden Augen und beifälligem Kopfnicken dem
Bericht ihres Verlobten gefolgt war, jetzt ein. „Wenn er
nur noch kampfesmütiger und gereizter dadurch wird

Heinz richtete ſich ſtolz auf und ſeine Augen ſprühten
zu Jlſe hinüber.

„So werde ich weiter kämpfen; ich werde meine An
ſichten und Jdeen, die der Ausfluß eines jahrelangen,
eifrigen Studiums und Forſchens ſind, verfechten und
vertreten bis zum letzten Atemzuge und ſollte ich daber
zugrunde gehen und alles verlieren. Lieber auf dem
Schlachtfelde bleiben, als dem anderen freiwillig den Sie
gespreis überlaſſen. Er oder ich, das iſt fortan die Pa
role „hie Welf, hie Waibling' der Schlachtenruf.“

Auf des jungen Gelehrten Antlitz lag das Rot be
geiſterten Kampfesmutes und auch auf Jlſes Wange fiel
ein Abglanz davon. Sie faßte nach ihres Verlobten
Hand und drückte ſie warm-

ſich als notwendig erwieſen, da der Stadtrat den vom Bür
germeiſter vorgelegten Nachtragsetat abgelehnt hatte.

Ein Fall von Jnduſtrieſpionage in Saalfeld?
Saalfeld. Ein fremder, gutgekleideter Herr verſuchte

auf dem Saalfelder Güterbahnhof in Erfahrung zu bringen,
woher die für die Firma Dr. Guſtav Bodenſtein, Komman
ditgeſellſchaft (Farbenfabriken) beſtimmten, regelmäßig hier
einlaufenden Waggons einer beſtimmten Farbenerde
ſtammen. Er gab offen zu, daß ihn dies intereſſiere, weil
er ſelbſt minderwertiges Material habe. Dem betreffenden
Arbeiter beim Güterſchuppen verſprach er eine anſehnliche
Belohnung, wenn er ihm Auskunft gebe. Zum Schein ging
der Mann auf die Wünſche ein und verſprach, ſich zu in
formieren. Der Fremde ſolle nachmittags noch einmal wie
der kommen. Inzwiſchen wurde die Firma Bodenſtein und
durch ſie die Kriminalpolizei verſtändigt. Es gelang tat
ſächlich, den Fremden zu ſtellen, der ſich auch noch an
einen Arbeiter von der Bodenſteinſchen Belegſchäft heran
gemacht hatte.

Freitod mit 75 Jahren.
Alkenburg. Wegen eines unheilbaren Leidens erhängte

ſich hier eine 75 Jahre alte Jnſaſſin des Hoſpitals.

Kürzung der Reichsarbeiterlöhne.
Schiedsſpruch im Lohnkonflikt der Reichsverwalkung.

Berlin, 30. Oktober.
Jm Lohnſtreit der Arbeiter bei den Reichsverwaltun

gen mit Ausnahme der Reichspoſt wurde ein Schieds
ſpruch gefällt. Die Neuregelung tritt am 1. November in
Kraft und iſt erſtmalig kündbar zum 31. März 1932.

Die Auswirkung des Schiedsſpruches iſt die, daß unter
Berückſichtigung der Ortslohnzulagen eine Senkung dereinzelnen Lohnfate um 2 bis 6 Pfennig eintritt. Die Ge

ſamtlohnſenkung beträgt im Durchſchnitt 42 Prozent. Die
Erklärungsfriſt läuft bis Dienstag, den 30. November, mit
tags 12 Uhr.

Schlichtungsverfayren für die Gemeindearbeiker.
Berlin, 30. Oktober. Unter dem Vorſitz des Stettiner

Schlichters, des Regierungsdirektors Dr. Friedländer, be
ginnt am heutigen Freitag im Reichsarbeitsminiſterium daSchüichergsdetſahren im Lohnſtreit zwiſchen der Kommu

nalverwaltung und den Gemeindearbeitern.
Skaaksrak und Sparverordnung.

Berlin, 30. Oktober. Der Preußiſche Staatsrat ſtimmt
einem Antrag zu, nach dem die preußiſche Sparverordnung
mit ihren Durchführungsbeſtimmungen vor Erlaß dem
Staatsrat hätte vorgelegt werden müſſen. Als klärungsbe
dürftig wurden bezeichnet: der Zeitpunkt des Jnkrafttretens
ſowie die Beſtimmungen über die Ruhegehaltsempfänger,
die Nebenbeſchäftigung und die Ausgleichszulagen. Ferner
lehnte der Staatsrat einſtimmig die Regierungsvorlage über
die Verkleinerung des Staatsrates um ein Drittel ab.

Goldproblem und kurzfriſtige Verſchuldung.
Berlin, 30. Oktober. Geheimrat Dr. Schmitz hat eine

Reihe ſachverſtändiger Perſönlichkeiten der internationalen
Finanzwelt eine Denkſchrift zum Goldproblem und über
das Problem der internationalen kurzfriſtigen Verſchuldung
zugeſtellt. Die Denkſchrift behandelt in der Hauptſache die
Möglichkeit einer Bereinigung der kurzfriſtigen Verſchul
dung durch die Ausgabe von etwa fünf Milliarden Mark
Goldbonds der BJZ.

Ausprägung neuer Silbermünzen.
Berlin, 30. Oktober. Der Reichsrat genehmigte zwei

Vorlagen über die Ausprägung neuer Reichsſilbermünzen.
Es handelt ſich um die Ausprägung von Zweimarkſtücken
für zuſammen 30 Millionen Mark und von Dreimarkſtücken
für zuſamen 90 Millionen Mark. Jnsgeſamt werden alſo
45 Millionen Stück neue Silbermünzen im Geſamtwert von
120 Millionen Mark ausgeprägt.

Vorbeſprechungen zu den deutſch- franzöſiſchen
Wirkſchaftsverhandlungen.

Berlin, 30. Oktober. Vertreter der deutſchen und der
franzöſiſchen Regierung führten h über das
Programm der deutſch franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion.
Die Kommiſſion wird vier Unterkommiſſionen bilden. Die
deutſchen und franzöſiſchen Präſidenten und Generalſekre
täre der Kommiſſion ſowie die Präſidenten der Unterkom-
miſſionen werden ſich während der zweiten Novemberwoche
in Paris zu einem erſten Gedankenaustauſch verſammeln,
um die Arbeiten auf die Unterkommiſſionen zu verteilen,
die dann ihre Tätigkeit alsbald aufnehmen werden.

W h 3 e c ner re

„Und ich kämpfe für dich, mit dir Heinz!“
„Ha, wie kann mir der Sieg fehlen an der Seite

eines ſolchen Weibes! Morgen bringe ich dir die Bro-
ſchüre, ſo wie ſie aus dem Druck kommt und wir tauſchen
noch einmal unſere Anſichten aus, vergleichen ſie mit
denen des Gegners und

„Rüſten uns zum Kampf“, ergänzte Jlſe. „Wie ich
mich auf dieſen Kampf freue! Mir fiel bisher alles in
den Schoß, ich brauchte um nichts zu ſorgen. um nichts
zu kämpfen und zu ringen. Nun wird mir eine Aufgabe,
für die ich mein Leben und Streben einſetzen, eine große,
herrliche Sache, der ich meine Kräfte widmen kann.
Und ich fühle einen ſolchen Ueberſchuß daran.“

„Meint ihr wirklich, daß es zu einem ernſtlichen
Kampfe kommen wird?“ miſchte ſich jetzt Frau Profeſſor
Römer in das Geſpräch. „Kann der fremde, unbekannte
Gelehrte ſolchen Einfluß ausüben

„Es iſt erſtaunlich, wie ſchnell er ſich Anhänger er
worben hat,“ erwiderte Heinz. „Man ſpricht ſelbſt in
gegneriſchen Kreiſen von einem Genie und Feuergeiſt,
einem erhabenen Denker und einem mit ſeiner Wiſſenſchaft
durch und durch vertrauten Gelehrten. Warum nur ver-
gräbt ſich ein ſolcher Mann in die Einſamkeit, warum hüllt
er ſich in ein ſo ſtreng gewahrtes Jnkognito, warum kämpft
er nicht mit offenem Viſier? frage ich. Einmal wird er
es doch lüften müſſen; ſeine Anhänger wünſchen es hart-
näckiger, als ſeine Gegner.“

„Erwächſt dir irgendein Nachteil aus dieſem Gelehr
tenſtreit, Heinz?“ fragte die Großmutter weiter.

„Ja, allerdings. Jch hoffte auf baldige Erlangung
einer Profeſſur und nun wird man wohl erſt das Ende
des Kampfes abwarten wollen. Dieſe Verzögerung ſchmerzt
mich um ſo mehr, als ſie unſere Vereinigung hinaus-
ſchiebt, Jlſe, mein Lieb.“

Er wandte ſich bei dieſen Worten an ſeine Braut,
doch dieſe reagierte nicht darauf. Sie hatte den Kopf
lauſchend zur Seite geneigt: „Mir war es, als hörte
ich Schritte draußen im Vorgarten. Sollte ſo ſpät noch
Beſuch kommen?“

Jn demſelben Augenblick tönte die Klingel laut durch
das Haus und bald darauf kam der Diener mit der Mel
dung, daß der Herr Bankier Römer da ſei und fragen
laſſe, ob die Damen ihn empfangen wollten.

Schon wollte Jlſe eine bejahende Antwort geben, als
ihr Blick zufällig das Geſicht der Mutter ſtreiſte, das ſich
plötzlich mit tiefer Bläſſe überzogen hatte. Die Worte
blieben ihr im Munde ſtecken vor Staunen und Schreck.

Jetzt hörte ſie auch der Mutter Stimme leiſe, aber
feſt durch den Raum klingen:

„Jch laſſe den Herrn Bantier bitten, einzutreten.“
Nur ihr feines Ohr hörte das Beben in den Worten

heraus. Was hatte die Mutter nur? Der Beſuch ihres
Vormundes war doch nichts Auffallendes, Seltenes; im
Gegenteil, er wählte oft die ſpäte Abendſtunde, wo er di
Verwandten ſicher zu Hauſe anzutreffen wußte.

Jhre Gedanken würden durch den Eintritt des Ban
kiers, den ſie, obgleich er nur ein Vetter ihres Vaters
geweſen war, Onkel nannte, abgeſchnitten. Sie machte
ihm einige Schritte entgegen, um ihn zu begrüßen.

Oswald Römer war ein großer, ſtattlicher Mann,
ein angehender Fünfziger. Ein dunkelblonder Vollbart
umrahmte ein nicht unſympathiſches Geſicht, das jedoch
auf den erſten Blick den Geldariſtokraten und Weltmann
verriet.

Er war tadellos gekleidet. Seine Anzüge trugen ſtets
den neueſten Pariſer Shhnitt, ohne jedoch ſtutzerhaft zu
wirken. An einer ſchweren Goldkette hing eine diamanten
beſetzte Uhr und am Mittelfinger der rechten Hand blitzte
ein wertvoller Solitär. Das alles wurde durchaus nicht
protzenhaft zur Schau getragen, vielmehr veriet ſein gan
zes Auftreten und Weſen den vornehmen Mann und
Kavalier.

Das Bankhaus in der Friedrichſtraße, deſſen Jnhaber
er ſchon ſeit fünfzehn Jahren war, ſtand dank dem ſoliden
Unterbau und der Geſchäftskenntnis ſeines Beſitzers in
voller Blüte. Merkwürdigerweiſe war Oswald Römer
noch immer Hageſtolz und hatte auch nie Luſt zum Hei
raten verſpürt.



40. Jahrg. Drucgt J. Neumann, Neudamm.
Schriftleitung: Oekonomterak Grund mann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Haltung und Zucht des Angorakaninchens
Die Angorakaninchenzucht unterſcheidet ſich

etwas von der der Pelzkaninchenzucht, iſt aber,
richtig ausgeführt, noch lohnender als dieſe.
Denn ſie rentiert das Anlagekapital mit 40 bis
50 v. H., während die Pelzkaninchenzucht dasſelbe
mit 30 bis 33 v. H. lohnt. Wohlgemerkt gelten
dieſe Errechnungen nur für ſolche Zuchten, die
unter allen nötigen Vorausſetzungen betrieben
werden. Bei der Haltung von Angoras dürfte
Geduld und Gefühl für feineres Arbeiten noch
mit in das Gewicht fallen. Auch hier kann Gehege
zucht betrieben werden, aber mit einigen Ein
ſchränkungen. Die Angorakaninchen ſind zwar

welcher mit Dachpappe oder leichter Betondecke
verſehen iſt, liegt. Der Boden iſt nach hinten
etwas abfallend, geht etwa 5 em durch die
Rückwand, von der er einen guten Zentimeter
Abſtand hat, damit durch dieſen Schlitz die Jauche
nach hinten abfließen kann. Der Kot und Miſt
wird einige Male im Monat aus dem Zwiſchen
raum vom Boden zum Roſt entfernt. Die tägliche
Pflege iſt ſehr einfach, da ſie nur in der Fütterung
beſteht und dieſe von jener für andere Kaninchen
raſſen ſich nicht unterſcheidet. Auch die Zucht
weiſe weicht nicht von der der Pelzkaninchen ab.
Nur iſt beim Angora, weil das lebende Tier

Angorae oder Seidenkaninchen

ebenſo widerſtandsfähig gegen Hitze und Kälte
wie jede andere Raſſe, aber ihre Wolle leidet
unter der Feuchtigkeit, deshalb können nur
friſchgeſchorene und junge Tiere die Freiheit un
gehindert genießen. Iſt das Wollhaar 6 em
lang geworden, verfilzt es leicht, deshalb hält
man die Angoras in überdachten Ausläufen
(etwa 7 bis 8 qm für 10 bis 15 Tiere), die auf der
Nord und Weſtſeite ganz mit Brettern verſchalt,
auf der Oſt und Südſeite mit 1 m hohem Draht
geflecht eingezäunt ſind. Man kann aber zweck
mäßig auch die Tiere in Käfigen halten, von
denen jeder ungefähr T m lang, 60 em breit
und 50 bis 55 em hoch iſt. Mit Ausnahme der
tragenden und ſäugenden Häſinnen, die eine
weiche Einſtreu erhalten, haben bei den meiſten
Züchtern alle anderen Tiere einen Lattenroſt,
der etwa 10 bis 15 em über dem Stallboden,

einen Geldertrag bringt, denn neben dem Fell
und Fleiſch kann die ausgekämmte und geſchorene
Wolle verkauft werden, die Zucht auf drei
jährigen Umtrieb eingeſtellt und die Würfe können
bis Anfang Auguſt kommen. Was von den
Tieren im Laufe des Jahres nicht als Zuchttier
verkauft oder für die eigene Zucht verbraucht
wird, ſoll in den Monaten Dezember, Januar
etwa geſchlachtet werden. Ein Angorakaninchen
gibt immerhin 1 bis 1 Kg zartes, weißes Fleiſch,
das in der eigenen Küche willkommen iſt oder
im Verkaufe einen Erlös von 1,00 bis 1,10 RM
je Pfund bringt. Es kann mit ſeinen 21 v. H.
Eiweißgehalt dem Geflügelfleiſch gleich geſchätzt
werden.

Das einzige Mühſame in der Haltung der
Angoras iſt das Kämmen, womit im Alter von
ſechs Wochen begonnen werden muß. Wird es

Von A. Alzheimer

aber regelmäßig mindeſtens alle vierzehn Tage
gemacht, dann iſt man in rund fünf Minuten
mit einem Tiere fertig und erntet durchweg ſchöne
und vollwertige Wolle. Läßt man das Kämmen
zu lange anſtehen, bilden ſich aus der feinen Wolle
watteartige Neſter, die herausgeſchnitten werden
müſſen und die als minderwertiges Produkt
nur mit 8 bis 10 RM je Kilogramm bezahlt werden
Viermaljährlich werden die Angoras geſchoren, alſo
alle 13 Wochen, und zu Zeiten des Haarwechſels
auch gerupft, was aber ohne Tierquälerei ge
ſchehen muß! Vor dem Scheren oder Rupfen
wird der Pelz gut durchgebürſtet, damit die Wolle
frei von allem Unrat wird. Sind die Tiere in
gutem Nahrungszuſtande, dann iſt nach der
Schur keine beſondere Behandlung nötig. Dabei
ſei bemerkt, daß ſie zur Wollbildung eiweiß
haltiges Futter und viel Feuchtigkeit brauchen,
alſo muß man täglich tränken und im Winter
Schnee geben. Bei ſtarkem Froſt gibt man ihnen
ſo viel lockeres, weiches Wirrſtroh, daß ſie ſich
ſchön hineinkuſcheln können oder verhängt die
Türen mit Sackrupfen. Die Wolle wird ſofort
nach der Schur ſortiert. Filz und ſelbſt die kleinſten
Schmutzteilchen, auch die trübe Wolle werden
ausgeleſen. Einwandfreie Wolle iſt J. Qualität
und wird bis zu 50 R je Kilogramm und
darüber bezahlt; alles andere gilt als III. Qualität
und bringt nur 6 bis 10 R etwa je Kilo.

Angefügt ſei, daß es in einer richtig betriebenen
Kaninchenzucht, ebenſo wie bei anderen Tieren,
nötig und wichtig iſt, genau Buch zu führen.
Bei Angoras ſpielt dies ſchon deshalb eine Rolle,
um die guten Wolltiere herauszufinden. Acht
bis zehn Wochen alte Tiere ſollen bei der erſten
Schur 20 bis 30 g, mit fünf Monaten 50 bis 70 g
und bei jeder weiteren Schur 60 bis 80 g Wolle
liefern. Das Angorakaninchen wirft, ſelbſt wenn
man alle Unkoſten hoch anſetzt, immerhin einen
jährlichen Reingewinn von 3 bis 6 R ab.
Vielfach wird in größeren Kaninchenzüchtereien
das Holländerkaninchen ſozuſagen als „Amme“
gehalten. Was für einen kleineren Hühnerhof
eine ſchwere Glucke oder eine Pute iſt, das iſt
für den Kaninchenhalter dieſes gutmütige
Tierchen, das mit rührender Fürſorge zu ſeinen
eigenen Kindern auch noch die eines fremden
Stammes aufnimmt. Sind ſchlechte Mütter unter
den Angorahäſinnen, dann hilft das Holländer
kaninchen aus der Not, es iſt ſehr empfehlens
wert für Angorazuchten, da es häufiger vorkommt,
daß das Angoramuttertier, infolge ſeiner
Wollieferung ſchon etwas ſehr geſchwächt, ſich
den Kleinen nicht in dem erforderlichen Maße
widmen kann, ſo daß ſie einer Pflegemutter
bedürfen.
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Baumwurzelſtörungen durch Bodenhindermiſſe
Von Landwirtſchaftsrat a. D. Groß

Nicht auf jeden leeren Raum pflanz' einen
Baum l So darf recht oft der Zuruf an den
Obſtbauer lauten. Blindlings einen Obſtbaum in
den Boden ſtecken, ohne ſich zuvor zu fragen, ob
die Erde bis zu einer gewiſſen Tiefe auch den
Anſprüchen des Wurzelwerkes entſpricht und ſein
Gedeihen darin auch geſichert iſt, das iſt das
Gebot der Stunde vor der Baumpflanzung. Un
ter normalen Bodenverhältniſſen ſind voraus-
gehende Bodenunterſuchungen kaum nötig; hat
man aber größere Baumpflanzungen vor und
iſt das Pflanzgelände ungleich im Geneige, ſogar
ſtark wechſelnd, ſo iſt der Aushub mehrerer
Probelöcher zur Prüfung der Bodenſchichtung
nur anzuraten. Namentlich in Tälern, auf Wieſen,
an den Füßen von Abhängen muß man recht
vorſichtig ſein; da geben die Grenzfurchen oft
einen deutlichen Wink ab, namentlich dann, wenn
ſich in denſelben oder kleineren Tümpeln Waſſer
ſpiegel finden, die ein ganz ſchlechtes Gefälle oder
faſt keinen Abzug haben und auf ihrer Ober

Abbildung 1. Jnfolge Ortſtein
in die Breite gegangene Baumwurzeln

Das Wurzelwerk trifft die undurchdringliche
Ortſteinbildung; die Wurzeln wachſen in ihrer
Not ſtatt ſchrägabwärts konſequent waagerecht
und biegen ſich in recht ſchlimmen Fällen ſogar

im ſanften Bogen nach oben

ſchicht ein ſo buntes Farbenſpiel zeigen, als ob
jemand etwas Petroleum hineingegoſſen hätte
Hier ſteckt Waſſer von verdächtiger Entſtehungs
weiſe; es kann nicht gut fortfinden, rührt von
Humusſäuren her, zu deren Zerſtörung der Sauer
ſtoff der Luft nicht zukann, oder der Unter
grund iſt mit einer waſſerdichten Bodenſchicht
ter den Obergrund verriegelt, ähnlich wie eine

lei- oder Dachpappendecke im Mauerwerke die
Untergrundsfeuchtigkeit im Aufſtieg verhindern
muß. Was dem faſt ſtehenden Waſſer ſo den
roſtigen Anſtrich verleiht, hängt unfehlbar mit
dem Vorkommen von Eiſenoxyd und Eiſen
oxyduloxydverbindungen zuſammen und deutet
auf das Vorkommen von Raſeneiſenſtein, auch
Wieſen oder Sumpferz genannt, hin. Hier hat
ſich im Laufe längerer Zeiten das Eiſen un
tauglich zur Anlegung eines Bergwerkes mit
dem Sand und lettigen Ton zu dem ſauerſtoff
armen Raſeneiſenſtein verklebt, wie ſich Sand mit
Zement und Kies zu Beton verkittet. In ſolchen

Obſt im Obſtkeller
Wo größere Obſtmengen auf Wintervorrat

genommen wurden, ſind hierfür der Regel nach
beſondere Obſtkeller vorhanden, die mit ent
ſprechenden Stellagen aus Lattenverſchlägen aus
gerüſtet ſind, wirkſame Lüftungseinrichtungen
beſitzen und froſtfrei gehalten werden können.
Vor Einbringung des Obſtes ſind dieſe Lagerkeller
natürlich peinlich geſäubert, wenn möglich, mit
einem friſchen Kalkanſtrich verſehen worden. Außer
dem iſt zür reſtloſen Beſeitigung aller im Raume
etwa vorhandenen Pilz- und Fäulnisbildungen,
die dem Lagerobſte unter Umſtänden ſehr ver
hängnisvoll werden könnten, eine gründliche Aus
räucherung mittels Schwefelpulvers auf glühender
Eiſenplatte bei geſchloſſenen Türen und Fenſtern
vor Einbringung des Obſtes erfolgt. Auch im
Laufe der Lagerungsdauer müſſen unter Umſtänden
Schwefelungen vorgenommen werden, und nament

verdächtigen Böden muß dafür geſorgt werden,
wenn Obſtbäume, namentlich tiefwuürzelnde
Obſtarten, gepflanzt werden ſollen, daß die
Sumpferz oder Raſeneiſenſtein führenden Boden
ſchichten mechaniſch durchbrochen werden und
chemiſch ſich nicht mehr weiterbilden können.
Darum im zweiten Falle die Loſung „Fort mit
dem Waſſer durch Entwäſſerung. Notbehelfe
wären billige Bodenauffüllung oder gründliche,
muſterhafte Hügelpflanzung. Nur ſo kann dem
Wurzelwerk der Obſtbäume auch Holznutz
bäume kämen ſo gleichfalls in ähnliche, un
günſtige Verhältniſſe ein Neſt bereitet werden,
in dem es ſich wohl fühlt und nicht ſchlimmen
krankhaften Erſcheinungen ausgeſetzt wird. Von
dem Augenblick an, in dem das Wurzelwerk ins
Gebiet der ſtändigen ſtehenden Näſſe hineingreift,
iſt der Anfang vom Ende da. Die geſamte Ge
ſundheit, das Wachstum, das Gedeihen und die
befriedigende Ernte iſt für immer dahin.

Aehnlichen Verhältniſſen begegnet man oft bei
Baumpflanzungen. Wohl ſpielt dabei der Boden
und der Luftabſchluß vom Wurzelwerk die
Hauptrolle. Allein der Boden braucht keine Ent
wäſſerung; das Bodenſickerwaſſer ſammelt ſich
nur in einer gewiſſen Tiefe, etwa bei 60 bis 80
bis 100 bis 120 em an und findet keinen weiteren
Ausweg, um in noch weitere Tiefen verſchwinden
zu können, obwohl im tieferen Untergrund Boden
ſchichten wären, die der Waſſeraufnahme ſich nicht
abgeneigt zeigen. Hier hat ſich zwiſchen Ober
und Untergrund eine beſondere Bodenſchicht ein
geſchoben, die wie ein Staubrett wirkt und dem
Waſſer und der Luft eine feſte Wehr und Waffe
entgegenhält. Dieſes Stauwehr von Waſſer und
Luſt kann verſchieden dick ſein es kommt dabei
weniger auf ſeine Stärke an als auf ſein Daſein
ſchlechthin. Und dieſer Hemmſchuh als Bodenart
ſchichtung heißt Ortſtein. Er gebietet dem Vor
dringen des Wurzellebens ein unerbittliches Halt
Bis hierher und nicht weiter Die natürliche
Wachstumsrichtung hat ihr Ende erreicht; das
vordringende Wurzelwerk muß ſeine ſchräg ab
wärtsſtrebende Richtung plötzlich aufgeben und not
gedrungen eine waggerechte Laufbahn einſchlagen.
Es iſt auf verſchloſſene Bodentüren geſtoßen und
muß abbiegen. Oft kommt es ſogar vor, wenn
der Obergrund von Haus aus ſchon tonig lettig
iſt, daß ſich die Wurzelbohrenden krümmen und
im ſtumpfen Winkel an den Wänden der ehemaligen
zu tiefen Baumgrube hinauf und zurückſtreben
(Abbildung 1.) Dieſe Beobachtung zeigt am deut
lichſten, welch großes Bedürfnis die Wurzeln
nach Luft überhaupt in ſich tragen. Sie ſuchen
jeden Luftkanal auf, den ein Regenwurm ihnen
vorbohrte; ſie ringen geradezu nach Sauerſtoff,
nach Lebensluft. Geht ihnen derſelbe aus, ſo
treten dafür in den Kronen gleichzeitig Er
ſcheinungen ein, die man als allgemeine Wachs
tkumsſtörungen bezeichnet. Die Leittriebe ſchieben
geringere Holztriebe wie in den Jahren zuvor.
Das Längenwachstum geht raſch immer mehr
zurück und hört gar bald ganz auf Zu der all
gemeinen Kränklichkeit geſellen ſich tieriſche
Schädlinge, Blutläuſe, Blatt- und Schildläuſe.

lich dann, wenn es ſich um feuchtgelegene Keller
handelt. Jn dieſem Falle darf die Schwefelung
aber nicht ſo ſtark ſein, um nicht den Geſchmack
und die Farbe des Obſtes zu beeinträchtigen.
Viele denken nun, alles getan zu haben, was im
Intereſſe der rationellen Obſtaufbewahrung ge
ſchehen mußte. Weit gefehlt, denn auch das Obſt in
Obſthallen und Kellern bedarf dauernder Wartung.

Zunächſt ſei noch darauf hingewieſen, daß die
Obſtkeller zur Überwinterung anderer Feld und
Gartenfrüchte nicht benutzt werden, da ſich deren
natürliche Ausdünſtungen in ſchädigender Wirkung
auf das Obſt übertragen. Gelüftet wird nicht mehr,
als zur Erhaltung einer friſchen, reinen und
trockenen Luft notwendig iſt, weil ſonſt den Obſt
früchten zu viel Waſſer entzogen und Anlaß zum
Einſchrumpfen gegeben wird. Iſt die Kellerluft
zu feucht, ſo läßt ſie ſich auf einfache Art durch

Mit 2 Abbildungen

Den Pilzkrankheiten, wie Schorf, Krebs, Meltau,
Monilia uſw., iſt das Tor auch zum Eindringen
geöffnet, weil die Wachstumskraft gebrochen und
eine innere Widerſtandskraft untergraben iſt. Am
meiſten ſind die Süßkirſch, Birn und Walnuß-
bäume gefährdet, weil dieſe Obſtbaumklaſſen ein
ungemein hohes Sauerſtoffbedürfnis ihres Wurzel
werkes in ſich tragen. An ſie ſchließen ſich die
pyramidalwachſenden Apfelſorten an; denn auch
ſie haben den Wurzelinſtinkt in ſich, mit den
Haupiwurzelenden immer mehr und weiter in
den Untergrund einzudringen, ohne dabei auf
Widerſtand zu ſtoßen. Manchmal finden ſie in
ihrem Vordringen eine mäßig dicke Ortſteinſchicht
vor. (Abbildung 2.) In ihrer ungeſtümen Gier,
das Hindernis zu nehmen, ſtoßen ſie dieſe Erd

Abbildung 2. Durch die Ortſteinſchicht
hindurchgegangene Baumwurzel

Hier gibt eine dünnere Ortſteinplatte es zu,
daß die Haupt oder Herzwurzel durch ſie eine
Eingangspforte bohrt; allein der Luftmangel
hemmt jede weitere Seitenwurzelbildung; in
in dieſem Falle verzögert ſich der Todesfall
des Baumes um einige Jahre, ſofern nicht
inzwiſchen gründliche Abhilfe geſchaffen wird

wand durch und gelangen ſo in eine neue, ihnen
wieder zuſagende Bodenſchicht. Aber über dieſer
liegt wie ein Sargdeckel der Ortſteinpanzer. Das
enge Luftloch vermag nicht genügend Sauerſtoff
durchzulaſſen; es war nur ein leerer Hoffnungs
ſtrahl für die Herzwurzel; ſie kann nicht atmen
und keine ſeitlichen Wurzeln bilden, die dann weitere
Luftmaſſen von oben nachſaugen. Der Kehlkopf
fühlt ſich eingeſchnürt; wie ein gewaltiger Kropf
drückt die Ortſteinſchicht auf die Luftröhre und der
Baum geht unaufhaltſam auch ſeinem Er
droſſelungstod entgegen.

Wo ſolche Verhältniſſe vorliegen, kann manches
durch Bodenſprengungen gebeſſert werden. Beſſer
aber wie eine Nachhilfekur iſt die Bodenprüfung
vor der Obſtanlage. Die unbedingt erforderlichen
Probelöcher rentieren ſich doppelt und dreifach.
Zeigen ſie die geſchilderte Urſache zum Siechtum
der Bäume, dann müſſen die Baumgruben durch
Bodenſprengungen hergeſtellt werden.

Von Emil Gienapp

Auslegen von Chlorkalzium oder ungelöſchtem
Kalk nachhaltig austrocknen, während andererſeits
zu trockene Luft durch Aufſtellen von Waſſerbe
hältern mit Feuchtigkeit geſchwängert werden kann.

Die Temperatur im Obſtkeller ſoll möglichſt
nur wenige Grad über den Gefrierpunkt gehalten
werden. Bei größerer Wärme wird der Lager
und Reifeprozeß ſchnell gefördert und der vorzeitige
Zerfall des Fruchtfleiſches herbeigeführt, was
wieder den ſchnellen Verbrauch nach ſich ziehen
würde. Sinkt die Temperatur im Obſtkeller bei
hartem Froſtwetter einmal vorübergehend unter
Null, ſo ſchadet das den Früchten im allgemeinen
nichts, wenn ſie nur unberührt liegen bleiben
und allmählich wieder auftauen. Das Obſt iſt
dann wohl gefroren aber nicht er froren. Dies
wird erſt dann der Fall, wenn Minustemperaturen
von mehr als 5 Grad eintreten. Durch die ſich



dann bildenden Eiskriſtalle wird das Fruchtfleiſch
glaſig. Es tritt eine Trennung und Abtötung der
Zellenwände ein, womit die Bildung größererund kleinerer brauner Flecke Hand in San geht,

die die Frucht ungenießbar machen. Allenfalls
bleibt ſie noch für Muß und Kochzwecke brauchbar.

Erkennbar ſind erfrorene Obſtſtücke daran daß
die weißſchaligen Sorten eine mehr bräunliche
und die rotſchaligen eine tiefrote Färbung an
nehmen. Dieſe Umfärbung dringt bei den ver
chiedenen Sorten mehr oder weniger tief in das
ruchtfleiſch ein und gibt dieſem ein Unappetitliches
usſehen. Ferner verlieren erfrorene und wiederaufgetaute Apfel und Birnen alsbald ihre natür

liche und urſprüngliche Feſtigkeit; ſie werden weich,
mehlig oder teigig und ſind als Rohgenußfrüchte
nicht mehr brauchbar. Dieſe unliebſamen Er
ſcheinungen obſtlicher Wertminderung ſind zum
Teil aber auch dann zu befürchten, wenn das
Obſt in Kühlhäuſern aufbewahrt wird. Dadurch
kann die Lägerungszeit wohl unter Umſtänden
erheblich verlängert werden, es tritt aber dabei der
große Nachteil hervor, daß das herausgenommene
und an die Luft gebrachte Obſt einem ſehr
ſchnellen Zerſetzungsprozeß verfällt, der den

ſchnellen Verbrauch gebietet, was unter Umſtänden
von großem wirtſchaftlichen Nachteil ſein kann.

Daß alle Obſtfrüchte in tadelloſer und geſunder
Beſchaffenheit in den Obſtkeller kommen müſſen,
um eine längere Lagerungszeit durchzuhalten, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Und ebenſo ſelbſtverſtändlich
iſt es, daß beim Auslegen der Früchte an ihren
Lagerplätzen ſehr behutſam zu Werke gegangen
werden muß, um die einzelnen Stücke vor Be
ſchädigungen durch Stoß und Druck zu ſchützen
Dies hat unfehlbar Faulſtellen im Gefolge und
beeinträchtigt die Lagerfähigkeit ganz bedeutend.

Als bewährte Praxis gilt, die feineren Obſt
ſorten nicht höher als bis zu drei Lagen aufeinander
zuſchichten, während das ſogenannte Wirtſchafts
obſt zu fünf bis ſechs Lagen aufeinanderliegen kann.

ſollen die Birnen ſtielaufwärts und die
pfel ſtielabwärts liegen, um eine gleichmäßige

Schichtung und beſſere Platzausnutzung zu erreichen.
Die Kontrolle nach abgängigen ſowie nach ge

nußreifen Früchten muß in der erſten Zeit häuſiger,
ſpäterhin nach entſprechenden Zwiſchenräumen
vorgenommen werden, da ſchon eine einzige in
Fäulnis übergegangene Frucht den ganzen Beſtand
gefährden kann.

Allerlei Neues aus Feld und Garten, Stall und Hof,
Haus und Keller, Küche und Blumenzimmer

Der Fäkaldünger. Dem Täkaldünger, den
menſchlichen Auswurfſtoffen, wird heute immer
noch zu wenig Bedeutung geſchenkt. Jm Gegen
ſatz zu ſämtlichen anderen natürlichen Düngern
enthält dieſer weitaus am meiſten Stickſtoff,
wodurch er beſonders wirkſam und wertvoll
wird. Er eignet ſich beſonders zur Düngung
der Kohlpflanzen und kann während deren
Wachstumsperiode noch zwiſchen die Reihen
gebracht werden. Dabei iſt allerdings eines
zu beachten: Vorſicht bei Pflanzen, die ſpäter
eingeweckt werden Sachgemäße Beobachtungen
haben uns in den letzten Jahren immer wieder
gezeigt, daß ſtark mit Jäkaldünger gedüngte
Gemüſepflanzen, ſo beſonders Blumenkohl,
Erbſen und Karotten, die ſpäterhin konſerviert
werden ſollen, Gasbildung zeigen und die
Gläſer aufgehen, vielfach ſogar ungenießbar
werden. Jetzt im Herbſt, wo eine Gemüſe
düngung allenfalls zu Wintergemüſe in Frage
kommt, iſt es meiſt am zweckmäßigſten, wenn
der Fäkaldünger kompoſtiert wird. Durch das
gründliche Vermiſchen mit Erde, Laub, Straßen
kehricht und auch Torfmull werden die Stick
ſtoffverluſte ſo gut wie ganz unterbunden, eine
geringe Arbeit, die ſich für den Landwirt und
Gartenbeſitzer äußerſt bezahlt macht. Dr. S.

Anban von Möhren im Herbſt. Um ſchon
im Mai, ſei es zum eigenen Verbrauch, ſei es
zum Verkauf, junge Möhren zu erhalten, kann
deren verſuchsweiſer Anbau im zeitigen Herbſt
bis ſpäteſtens Anfang November ausgeführt
werden. Die Ausſaat geſchieht in genau der
ſelben Weiſe wie die im JFrühjahr. Dabei jſt
eine gegen ſcharfe Winde möglichſt geſſchützte
Lage bei der Herbſtausſaat zu bevorzugen.
Winterfeſte Möhren oder Karotten im eigent
lichen Sinne des Wortes gibt es nicht. Trotz
dem können mit den Sorkew Sudenburger,
Nantes, Duwicker, Frühe Kurze und Braun
ſchweiger Halblange Herbſtausſaaten angeführt
werden. In der Zeit, in der dann die erſten
Fröſte für gewöhnlich aufzutreten pflegen,
werden die Möhrenbeete mit ſtrohigem Stall-
miſt, kurzem Pferdemiſt oder Baumlaub dünn
überdeckt. Mit Fortſchreiten des Winters wird
dieſe Decke entſprechend verſtärkt, ſie darf
aber nicht r werden, daß ſie wärmt und
die zarten Möhrenpflanzen faulen läßt. Selbſt
verſtändlich darf während des Winters und bis
zur Möhrenernte Geflügel nicht in den Garten
gelaſſen werden; es würde die Schutzdecke
beiſeitekratzen und die jungen, zarten n
ſo ſtark beſchädigen, daß ſie eingehen. ar
günſtige Witterung, kann die Möhrenernte
ſchon im Mai erfolgen. Einen Verſuch mit
der Möhrenausſaat im Herbſt könnte ſo
mancher auch in dieſem Jahre machen, vielleicht

glückt ſie ihm. M. W.

I

Mit Zuckerrübenköpfen und blättern und
Sommerhalmſtroh das Milchvieh im Herbſt
durchzufüttern, iſt ſehr wohl möglich, denn,
abgeſehen von Topinamburkraut, das im land
wirtſchaftlichen Betriebe wohl kaum in größeren
Mengen verfüttert wird, enthalten Zuckerrüben
blätter und -köpfe weit mehr verdauliches Ei
weiß und Stärkewert als Kraut, Kohl und
ſonſtige Gemüſeblätter. Deshalb iſt es auch
möglich, bei einer täglichen Milchmenge von
etwa 7 Liter die Kühe mit Zuckerrübenblättern
und köpfen und gutem durchwachſenem Gerſten
ſtroh zu ernähren. Man füttert dann auf je
10 Zentner Lebendgewicht 50 kg Blätter, 5 kg
Gerſtenſtroh und 50 g Schlämmkreide. Letztere
deshalb, um die in den Blättern enthaltene
Säure zu neutraliſieren und dem ſtarken Durch
fall vorzubeugen. Die Blätter müſſen aber
gleich bei der Rübenernte in nicht zu kleine
Haufen gebracht und möglichſt vor dem Ver
ſchmutzen geſchützt werden, weil ein zu ſtarker
Sandgehalt des Futters dem Vieh niemals
bekommt. Natürlich darf eine derartig ſtarke
Blattfütterung immer nur vorübergehend durch
geführt werden. Jm allgemeinen iſt es rat-
ſamer, die Blätter nur in einer Gewichtsmenge
von etwa einem Drittel des Geſamtfutters zu
verabfolgen; nur Maſt- oder Arbeitsochſen ver
tragen auch für längere Zeit eine ſtärkere

Blattfütterung. z.Ziegenpocken. Die Ziegenpocken erkennt
man daran, daß ſich unter geringen Fieber
erſcheinungen an verſchiedenen Körperteilen,
hauptſächlich aber am Euter, am Geſicht, an
den Lippen, Augen und an der Jnnenſeite der
Hinterſchenkel, ungleich große Blafen bilden,
welche zu Borken zuſammentrocknen und dann
unter Narbenbildung abheilen. Bei Saug-
lämmern bilden ſich auch Pocken im Maule,
welche durch natürliche Anſteckung am Euter
der erkrankten Mutter entſtehen. Jn den
meiſten Fällen verläuft die Krankheit gutartig
und nur in ſelteneren Fällen ſterben die be
troffenen Stellen brandig ab oder bilden ſich
am Euter Eiterherde. Die Ziegenpocken über
tragen ſich durch unmittelbare Berührung, da
durch verbreitet ſich die Seuche raſch in den
Ziegenherden und werden in der Regel alle
Tiere von ihr befallen. Die Krankheit bleibt
zumeiſt auf einzelne Herden beſchränkt und ver
breitet ſich im allgemeinen nicht auf größere
Gebiete. Als Mittel zur Heilung muß vor
allem die Abſperrung der erkrankten Tiere
ſowie gründliche Desinfektion der Stallungen
und ſämtlicher Geräte erfolgen. Letzteres ge
ſchieht durch eine fünfprozentige Lyſollöſung und
Kalkmilch. Weiter muß für eine kräftige Er
nährung und trockene Streu geſorgt werden.
Um die Abheilung der Pockenbläschen zu be
ſchleunigen, iſt das öftere Beſtreuen mit Zink
püder zu empfehlen. Rl.

Hühnerneſter ſollen aus glatt gehobelten
Brettern hergeſtellt werden, einmal, weil ſolche
leichter zu reinigen ſind, dann aber auch, weil
in ihnen das Ungeziefer nicht ſo leicht ſich feſt
ſetzt. Wer mit dem Handwerkszeug einiger
mäßen umgehen kann, dem iſt zu empfehlen, die
Neſter ſo herzuſtellen, daß der Boden leicht
entfernt werden kann. Auf dieſe Weiſe iſt
das Neſt beſonders gut zu reinigen. Die beſte
Einſtreu in Neſter iſt Torfmull. Es empfiehlt
ſich, die Neſter inwendig mit Holzteer zu ſtreichen,
wodurch die Ritzen geſchloſſen werden. Kl.

Mehr Ordnung auf dem Getreideſpeicher!
Ordnung und Saubertkeit laſſen in vielen land
wirtſchaftlichen Betrieben oft ſehr zu wünſchen
übrig. Jeder landwirtſchaftliche Sachverſtändige
weiß, daß von der Beſchaffenheit und Ord
nung der Dungſtätte einer Landgutwirtſchaft
ſich ein Rückſchluß auf die ganze Betriebsweiſe
derſelben geſtattet. Viele Betriebe, beſonders
Kleinbetriebe und auch Wirtſchaften der
Schweiz, beſtätigen uns dieſe Tatſache. Auch
auf dem Getreideſpeicher ſieht es oft ganz wüſt
aus! Fachmann und Laie müſſen ſich oft
wundern, wenn der Landmann nicht den ge
nügenden Blick für die Reinhaltuwg und Ord-
nungsliebe der Getreideſpeicher aufbringt. Viel
Arbeit, Zeit und Aerger läßt ſich da erſparen.
Regentage während und nach der Ernte müſſen
dazu verwendet werden, den geſamten Getreide
Fie einer Generalreinigung zu unterziehen.

ie einzelnen Kornböden ſind jeweils ſorg
fältig zu reinigen; die leeren Säcke müſſen
genau durchgeſehen, zerriſſene und durchlöcherte
Säcke müſſen ausſortiert und ſpäterhin aus
er werden. Soweit man mit Schädingen auf den Getreideſpeichern rechnen muß
(Kornkrebs und Kornmotte), iſt es höchſte Zeit,
gegen dieſelben mit vom „Deutſchen Pflanzen
ſchutzdienſt“ erprobten Mitteln Front zu machen.
Katzen muß man den freiwilligen Zugang auf
Getreideſpeichern unbedingt geſtatten; durch das
Verunreinigen des Getreides durch den Kot
genannter Tiere ſchützt man ſich, indem man
kleine Kiſtchen, gefüllt mit Sand oder r
mull, an geigneten Stellen anbringt. Dr. L.

Das Verpacken des Obſtes zum Verſand,
beſonders von Aepfeln und Birnen, muß ſorg
fältig geſchehen. Zunächſt iſt das Obſt ſorg
fältig zu ſortieren, damit jede Packung, gleich
gültig, ob ſie klein oder groß iſt, von unten
bis oben Früchte in gleicher Beſchaffenheit und
Größe aufweiſt. Je wertvoller die Früchte,
deſto ſorgfältiger muß die Verpackung erfolgen.
Dabei müſſen die Früchte ſo eingelegt werden,
daß ſowohl zwiſchen den einzelnen Schichten
wie auch zwiſchen den einzelnen Früchten eine
dünne Schicht Holzwolle jede gegenſeitige Reibung
verhindert, und dabei müſſen die Früchte ſo feſt
liegen, daß ſie unterwegs nicht einander durch

Schütteln reiben. J w.Gepökelte Kalbskeule. Man lege dieſelbe
etwa drei Wochen lang in Pökellake, bringe
ſie dann mit kaltem Waſſer und feinen
Kräutern auf das Feuer, koche ſie langſam
gar und verwende ſie dann, wenn ſie gar iſt,
wie Schinken, oder gebe ſie kalt mit Mayon-
naiſenſoße. Man kann die Keule auch einige
Tage räuchern und dann wie friſchen Kalbs
braten braten. Letzteres iſt für Landbewohner
anzuraten, die manchmal Ueberfluß, aber ein
anderes Mal Mangel an Fleiſch haven. Der
gepökelte und ſchwach geräucherte Kalbsſchinken
iſt, roh geſchabt, beſonders für Kinder und
Geneſende zu empfehlen. Fr. Ad. in K.

Kalte Apfelſpeiſe. 500 g Zucker werden mit
reichlich einem Liter Waſſer und der Schale
von einer Zitrone klar gekocht. Ein h. lbes
Kilo Aepfel im dünne Scheiben geſchnitten und
mit aufgekocht; ſind dieſe weich, ſo kommt der
Saft von zwei Zitronen dazu, ebenſo 30 g
weiße und 30 g rote Gelatine, die man vorher
in einem Glaſe Weißwein aufgelöſt hat. (Bel
Verwendung von Gelatine zu kalten Speiſen
legt man dieſelbe, um ſie zu erweichen, in
einen Porzellantopff mit wenig kaltem Waſſer
oder Wein, ſtellt ſie dann an eine warme
Herdſtelle, ſie darf nicht kochen, und läßt ſic
völlig auflöſen.) Iſt die Maſſe durcheinander-
gerührt, ſo kann ſie zum Erkalten in einc
orm gegoſſen werden. R.
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Jrage: Ferkel leiden an Lähmungs-
erſcheinungen. Die acht Jerkel vom zweiten
Wurf meiner Zuüchtſau entwickelten ſich
in den erſten Tagen ſehr gut. Am zZehnken
Tage zeigten ſich bei einem Jerkel Lähmungs
erſcheinungen am Hinterteil, ſo daß es nicht
mehr zum Saugen an die Mutter herankriechen
konnte. Jn den nächſten Tagen zeigten weitere
ſechs Stück dieſelbe Erkrankung. Die Terkel
hatten Jieber und Verſtopfung. Durch An
wendung einer vom Tierarzt verordneten Me
dizin Und durch Einläufe mit Seifenwaſſer
wurde ein Erfolg nicht erzielt. Nach drei
Wochen gingen vier Stück ein. Zwei Ferkel
ſind ſtark zurückgekommen und die letzten zwei
blieben geſund. Die Zuchtſau iſt geſund, be
findet ſich in einem guten Futterzuſtande und
hat bei einem Alter von eineinviertel Jahren
ein Gewicht von vier Zentnern. Die Fütterung
beſtand aus Kartoffeln, Roggenſchrot, Brot
mehl, Milch und etwas Knochenſchrot. Liegt
die Schuld vielleicht an der unzweckmäßigen
Fütterung? Die Zuchtſau war ſehr hartleibig
und miſtete nur beim freien Umherlaufen.
Wie ſoll nun die Jütterung vor und nach dem
Ferkeln geſtaltet werden? Iſt es zweckmäßig,
Erbſenmehl, Fiſchmehl und andere Präparate
dem Futter beizumiſchen J. W. in H.

Antwort: Bei Jhren Ferkeln handelt
es ſich anſcheinend um eine Störung der Nerven
im Hinterteil. Dieſe kann dadurch entſtanden
et daß der Stall zu kalt iſt oder Zugluft
eſitzt. Ob dieſe Jehler vorliegen, muß zu

nächſt geprüft werden. Sodann iſt auch die
Fütterung der tragenden und ſäugenden Sau
zu ſchwer geweſen und kann zur Bildung un
geſunder Milch geführt haben. Dieſe Fehler
der Fütterung ſind wahrſcheinlich durch Fehler
der Haltung verſtärkt worden. Tragende Zucht
ſauen müſſen bis unmittelbar vor dem Ferkeln
ſehr viel freie Bewegung haben. Man laſſe ſie
mindeſtens am Tage zweimal zwei Stunden
auf den Laufhof, auf welchem ſie ſich frei be
wegen können. Das Futter darf nicht zu
ſchwer verdaulich ſein. Wir empfehlen Jhnen,
vor dem Ferkeln Kartoffeln, Gerſtenſchrot,
gegebenenfalls auch Haferſchrot, etwas Kleie
und geringe Mengen Helkuchen zu verabreichen.
Durch Roggenſchrot, Brotmehl, Milch und
Knochenſchrok entſteht ſehr leicht Verſtopfung.
Nach dem Ferkeln iſt die Gabe an Oelkuchen
zu erhöhen; außerdem iſt ein Zuſatz von
Weizenkleie und Jiſchmehl zu empfehlen. Bei
dieſer Art der Fütterung dürfte eine Ver
ſtopfung nicht eintreten. Gewähren Sie Jhrer
Zuchtſau gleich nach dem Ferkeln den vor
genannten Auslauf, ſo wird auch eine Bildung
geſunder Milch einſetzen. Dr. Bu

Frage: Haagrausfall beim Hund. Ein
ſiebenjähriger Polizeihund verliert in jedem
Jahre um dieſe Zeit auf dem Rücken ſtets an
demſelben Platz die Haare. Die ziemlich kahle
Stelle iſt etwa handtellergroß. Jm Herbſt
fangen die Haare dann wieder an zu wachſen.
Jm. Winter hat der Hund dann wieder ſeinen
ſchönen Pelz. Was kann ich gegen dieſen
vorübergehenden Haarmangel tun F. T. in O.

Anktwort: Reiben Sie die erkrankte
Stelle mit Sebalds Haartinktur ein. Auch eine
längere Jütterung mit Lebertrankuchen dürfte
dem Haarkleid zuträglich ſein. Weiter ſorgen
überhaupt für ein abwechſlungsreiches Futter
und viel Bewegung im Freien Vet.
Frage: Haagarausfall bei Katzen. Seit

vierzehn Tagen gehen meinen beiden jungen
Katzen die Haare aus. An den Hagren ſitzen
winzige Tierchen, die beim Zerdrücken wie
Läuſe knacken. Die eine Katze ſchläft ſehr viel

und geht trübe umher, die innere Augenhaut
iſt hochgegogen. Beide Tiere huſten, das eine
leidet auch an Durchfall. Dieſelbe Krankheit
haben wir auch bei unſeren früheren Katzen,
die eingegangen ſind, feſtgeſtellt. Was kann ich
gegen dieſe Krankheit tun G. R. in K.

Antwort: Ihre beiden Katzen leiden
wahrſcheinlich an Staupe. Laſſen Sie die
Tiere möglichſt bald impfen. Die Läuſe haben
ſich jedenfalls erſt angefunden, als die Katzen
kränkelten. Mehrmaliges Einſtäuben mit „Pul
ver“ wird die Schmarotzer und ihre Brut bald
vernichten. Selbſtverſtändlich muß auch die
Lagerſtätte der Tiere gründlich desinfigziert
werden, damit ſie ſich nicht von neuem an
ſtecken können. Gegen den Durchfall geben Sie
zweimal täglich eine halbe Chinocarbon-Tablette.
Wir empfehlen Jhnen das Buch: Dr Wieland,
„Die Hauskatze“, Verlag J. Neumann, Neu
damm, Preis 80. Rpf. Sie werden daraus
weitere gute Ratſchläge über die Haltung
unſerer Hauskatze entnehmen können. Vet.

JFrage: Bauchwaſſerſucht bei Hühnern.
Bei mehreren geſchlachteten Hennen mußte ich
in der Bauchhülle Waſſer feſtſtellen. Woran
liegt das Die Hühner erhalten ein kräftiges
Futter, fangen aber trotzdem nach und nach zu
kränßeln an. Genügender Auslauf ſteht zur
Verfügung. Bei einigen geſchlachteten Hühnern
fanden ſich auch an den Därmen kleine knötchen
artige Gebilde, die wahrſcheinlich mit der
Waſſerſucht irgendwie in Zuſammenhang ſtehen.
Wie kann ich mich vor weiterem Schaden
ſchützen A. G. in M.Antwort Dienbei den Hühnern beob
achtete Krankheit iſt als Bauchwaſſerſucht an
zuſprechen, die hauptſächlich nur bei Lege
hennen vorkommt. Die Bauchwaſſerſucht iſt
keine ſelbſtändige Krankheit, ſondern eine
Jolgeerſcheinung der Tuberkuloſe, Sarkomatoſe
oder anderer, beſonders chroniſcher Krankheiten
Die auf dem Bauchfell beobachteten Wuche
rungen können Neubildungen (Sarkome, Kar
zinome uſw.) ſein. Da das Grundleiden bei der
Bauchwaſſerſucht in der Regel nicht zu heilen
iſt, einpfiehlt ſich Abſonderung der erkrankten
Tiere und frühzeitige Schlachtung. Dr. T

Frage Weinſtöcke, freiſtehende, wie an
der Mauer, ſind kraänk, hatten äber ſehr viele
Trauben; Sorke iſt mir unbekannt. Es iſt ein
frühreifender grüner Wein mit großen Trauben
und Beeren, im Vorjahre Mitte September
ſchon reif. Jn dieſem Jahre bemerkte ich, daß
einzelne Beeren zurückblieben, dunkle Farbe
annahmen und nach und nach vertrockneten.
Die Blätter veränderten die Jarbe, wurden auf
der Oberſeite gelblich glaſig, auf der Unterſeite
ſchimmelig, verdorren und fallen ab, trotzdem
die Stöcke noch Holztriebe zeigten und ſogar
Blüten trieben. Die meiſten Trauben hatten
kranke Beeren. Was für eine Krankheit liegt
vor, wie iſt ſie zu bekämpfen C. L. in W.

Antwört: Die eingeſandten Weinblätter
waren vom falſchen Meltau, die Johannisbeer-
blätter von Blattläuſen befallen. Zur Bekämp-
fung des Meltaues ſchneiden Sie im Herbſt
alle ſchwachen und ſtärk befallenen Triebe gab
und verbrennen dieſe; dasſelbe hat mit dem
heruntergefallenen Laub zu geſchehen. Jm
MärzApril ſpritzen Sie den ganzen Stock,
Boden und Wandfläche mit Spaliergerüſt mit
zweiprozentiger Kupferkalkbrühe. Sobald die
Trauben Erbſengröße erreicht haben, alſo
nach dem erſten Schnitt, ſind dieſe Spritzungen
noch zwei bis dreimal mit einprozentigen
Löſungen in Abſtänden von etwa vierzehn
Tagen zu wiederholen. Zwecks Bekämpfung

braunen Rinde, ab.

der Blattläuſe ſpritzen Sie die Johannisbeer
ſträucher im Spätwinter, bevor die Knoſpen
ſchwellen, mit zehnprozentigem Obſtbaumkarbo
lineum. Sobald ſich im MaiJuni auf der
Blattunterſeite die erſten Läuſe zeigen, ſind die
Blattunterſeiten mit zweiprozentiger Schmier
ſeifenlöſung zu ſpritzen. Nach acht bis vierzehn
Tagen iſt dies zu wiederholen. Rz.

JFrage: Roſenſtock hat Meltau. Anbei
ſende ich Jhnen Roſenzweige, meiſt von
Kletterroſen, die, an der Südſeite meines
Hauſes ſtehend, anſcheinend von einem Piilz
befallen und deshalb nicht zum Blühen ge
kommen ſind. Mit was für einer Krankheit
ſind die Roſen behaftet? F. B. in H.

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
vom Meltau befallen. Zwecks Bekämpfung
ſchneiden Sie im Herbſt das am ſtärkſten be
fallene junge Holz, erkenntlich an der ſchwarz

Jm zeitigen Frühjahr,
bevor die Knoſpen ſchwellen, ſpritzen Sie den
ganzen Stock mit dreiprozentigem Solbar.
Dieſe Spritzungen ſind nach der Blattentwick
lung bis in den Auguſt nächſten Jahres nach
jedem größeren Regen aber mit einprozentigen
Löſungen zu wiederholen. Bei ſonnigem Wetter
iſt gegen Abend zu ſpritzen. Rz.

Jrage: Bekämpfung des Meſſingkäfers.
Was kann man zur Bekämpfung der über
ſandten kleinen Käfer tun und wie heißen ſie
Die Tiere ſind in unſerem Hauſe in Scharen
anzutreffen, beſonders im Keller, in den Wohn
ſtuben, auf dem Boden uſw. Jhre Haupt
vermehrungszeit iſt offenbar der Herbſt, ſie ſind
dann beſonders zahlreich. Verſchiedene Mittel
waren wirkungslos. Beſonderen Schaden haben
wir noch nicht bemerkt, nür glauben wir, ver
ſchiedene Löcher in Stoffen auf ſie zurückführen

zu müſſen. G. S in P.Antwort: Die überſandten Käfer ſind
Meſſingkäfer (Niptüs hHololeucus). Jhren
Namen tragen ſie wegen ihrer meſſinggelben
Beſchuppung und nicht deswegen, weil ſie, wie
immer noch gelegentlich behauptet wird, Metalle
anfreſſen. Die Larven entwickeln ſich, da ſie
vorzugsweiſe von ſtärkehaltigen Stoffen leben,
oft in Getreideabfällen, Stroh u. dergh. Wäh
rend die Larven in der Regel, falls ſie nicht
über Vorräte geraten, kaum ſchädlich werden,
frißt der fertige Käfer beinahe alles, z. B.
wollene und leinene Stoſfe, Lederwaren, Garn,
Federn, Zigarren und anderes mehr. Seine
Vertilgung beginnt mit der Suche nach den
Brutſtätten der Larven. Sie müſſen alſo
zunächſt Jhr ganzes Haus bis in den Keller
ſyſtematiſch auf irgendwo lagernde, überſehene
Abfälle, auch auf morſches Holz, in dem ſich
die Larven anſcheinend entwickeln können,
unterſuchen und dieſe unverzüglich entfernen
und verbrennen. Oft war die Urſache von
Maſſenvermehrungen der Käfer eine Füllung
der Dielen mit Getreideabfällen. Auch darauf
wäre bei Jhnen zu achten. Gegen die Käfer
mit irgendwelchen Mitteln vorzugehen, hat
wenig Wert, da es ſich bei den draußen ſicht
baren Tieren meiſt um Käfer handelt, die ihre
Jortpflanzung ſchon beendet haben. Sollte Jhre
Suche nach den Brutplätzen vergebens ſein,
wäre eine Durchgaſung des ganzen Hauſes
mittels Blauſäure anzuraten. Dr. J.

Jrage: Arzneiſlecke. Wie entfernt man
von ſilbernen Löffeln Arzneiflecke? W. in Sch.

Antwort: Arzneiflecke entfernt man von
ſilbernen Löffeln durch Abreiben mit Schwefel
ſäure mittels eines Flanellappens; danach
Waſchen in heißem Seifen- oder Kartoffel
waſſer und gut nachſpülen. R.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neudamm (Vez. Ffo.)
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